



Auf Seite 29 lesen Sie: 


Heft 17 » 4. Jahrgang - 29. Aprı! 1951 » Verlagsort Hamburg 








e 
i 
a 
& 
& 
3 
€ 
e 
* 
8 








Der Rommel Amerikas 


heißt Generalleutnant Matthew B.Ridgway, 
der neue starke Mann in Korea, seit der 
Schlacht an der Douve in Frankreich 1944 
bei seinen Soldaten. „Penny“, Ridgways 
dritte Frau, war früher seine Sekretärin 
im US-Verteidigungsministerium FOTO: AP 
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im Zweireiher darf US-Rekrut Frank Owings sich einreihen. Der Kammerbulle wor auf Über-Gardemaß nicht vorbereh 
und konnte dem 2,10 m langen Neuling bei bestem Willen keine Uniform verpassen; Owings athletische K.onsti 
verlangte nach Maßarbeit. Bis seine Uniform fertig ist, darf er die Hände an die zivile Hosennaht legen 





ER ZEIT 


Mitternachtsgeplätscher taufte Modeschöpfer Jean Desses dieses Bodekostüm, zudem Umin dieLuft zu gehen istes, daß gerade erst fertiggestellte Brücken gleich mit Sprengkammern versehen wer den müsse 
der wasserfeste Halsschmuck unvermeidlich sein soll. Ihm zuliebe wollen die Pariser Damen Das fanden auch Frankfurts Stadtväter und lehnten den Einbau der Kammern in dieMainbrücken ab. Die Amerikaner baut 
ihre Badeparties gern auf mitternächtlichen Vollmondschein verschieben FOIO: UP trotzdem. Unbekannte haben daraufhin bei einigen Brücken die Kammern mit Zement ausgegossen. FOTO: K 


Prinzgemahl Bernhard und Präsidentengemahlin Eva tauschten beim Stoatsbesuch des niederländischen Prinzen in Buenos Aires 
feierlich Orden aus. Eva Peron erhielt das niederländische „Großkreuz von Oranien-Nassau“, während Prinz Bernhard (links neben 
Präsident Peron stehend) mit dem argentinischen Verdienstkreuz geschmückt die Heimreise antreten konnte FOTO: KEYSTONE 
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Spielzeuge erhielten 100000 bedürftige spanische Kinder 1 
Amerikanischen Legion, und einen Orden heftete der Vorsitzendt 
Legion Spaniens Generalissimus Franco an die Brust FOTO: KEN 
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jote Jäger über Westberlin. Auf den Flugplätzen rund um Berlin sind mehrere Geschwader russischer Düsenjäger vom Typ MIG 15 stationiert worden. Sie 
‚ollen die sechs Armeen unterstützen, die sich auf die größten Nachkriegsmanöver vorbereiten, die bisher in der Sowjetzone abgehalten wurden FOTO: UP 








Drei überlegene Sätze entschieden den Kampf des deut- 
schen Tennismeisters Gottfried v. Cramm gegen den Schweden 
Auelsson beim internationalen Tennisturnier in Rom; Gottfried 
v.Cramm siegte mit 2:6; 6:3; 6:0; 6:3 FOTO: SCHULLER 


Prost Neujahr wünscht man sich in Nepal, wenn es in europäischen Kalendern schon längst auf 
Pfingsten zugeht. Nepals Gesandter General Shanker und seine Gattin (rechts) begrüßten die Rani 
von Kheir (links) unter den Gästen auf der Neujahrsfeier in der Gesandtschaft inLondon,wosich.alles, 
was in der Empire-Metropole exotischen Rang und Namen hatte, versammelte FOTO: KEYSTONE 


Im Geschwaderflug brausen Einheiten der 72. 
US-Düsenjäger über den Flugplatz Neubieberg, 
wo General Eisenhower seine Besichtigungsreise 
durch Westdeutschland beendete FOTO: UP 
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hend Kteninsel, nach San Lazaro, fahren die venezianischen Kommunisten ihren toten Genossen 
Terruzzi. Mit roten Hammer-und-Sichel-Fahnen halten KP-Funktionäre die Ehrenwache an 
rg, der mit dem christlichen Kreuz geschmückt ist. Eine erregte Menge, die in dem Leichenzug 


auf dem Canale Grande eine Provokation gegen die Kirche und die demokratische Staatsform Italiens 
sah, versuchten die Kommunisten mit dem Zuruf „Wir sind eine nationale Partei und. wollen 
unserem toten Genossen ein anständiges Begräbnis geben“ zu beruhigen FOTO: PIERER-SCHUNTHAL 
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Flames ve Til 


Künstler, Kritiker und Publikum auf der Croisette in Cay 


Cannes an der Cote d’Azur ist das teuerste Pflaster Frankreichs. 
Himmel und Meer sind hier so blau wie in den Farbfllmen von 
J. Arthur Rank. Auf der Strandpromenade La Croisette — im vier- 
sprachigen Fremdenführer mit drei Kreuzchen versehen — wachsen 
Palmen, Cadillacs, Stars und Journalisten. Die Vegetation ist 
besonders üppig auf den 200 Metern zwischen dem „‚Carlton“ 
mit seinen sündhaften Preisen (wo auch die russische Dele- 
gation in volksdemokratischer Einfachheit abgestiegen ist) und 
dem Palais des Festivals. Dort flattern auf dem Dach die Fahnen 
von 30 Nationen. Die Verständigung fällt hier leichter alszwischen 
den vier stellvertretenden Großen in Paris. Neben den Filmstars 
flanieren Filmsternchen, die am weißen Strand vor der Meute der 
Fotografen ihre modischen Extravaganzen liebend gern bis zur 
vorletzten Bikinihülle fallen lassen, denn Publicity fordert Opfer. 
Was tut man sonst? — Man sieht sich Filme an, gute und 
nicht ganz so gute. Man hausiert beim Aperitif mit seinen In- 
formationen. Und man klatscht, denn Sorgen und ernste Pro- 
bleme hat das Leben hier unten an der Riviera, wo für deutsche 
Thermometer schon Sommer ist, zum Glück nicht zu bieten. 
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Blickpunkte im Reigen der Prominenten sind nicht allein Stars mit kliin- Beim Film machen wir das so... . Jean Cocteau (links) erhielt für 
genden Namen. „Miß Kopenhagen‘ erregte Aufsehen mit ihrer Figur seinen Film „Orphee“ den „Victoire” (das französische Gegenstück zum 
und mit ihrem Pelz, heute im Parkett — morgen auf der Leinwand? Oscar‘). Rechts Duff Cöoper, bis 1947 Englands Botschafter in Paris 





Stars von morgen: Raf Valone (links) und Elena Varzi repräsentieren das benachbarte Italien. Mit ihnen kam ihr großer Landsmann Vittorio de Sic, Die schönste Frau, die in Cannes gesichtet wurd, 
dessen „Wunder von Mailand“ tief beeindruckt hat. Die Aussichten für die deutschen Filme werden mit dem „Fallenden Stern‘, einem Streifen der ihrer Krönung zur „Miss Cinema“ wurde abgesehen, „ 
Neuen Deutschen Filmgesellschaft, boshaft, aber leider treffend charakterisiert. Ob Lil Dagovers persönliches Erscheinen daran etwas ändern wird? müssen arbeiten‘, entschied die Jury mit leisem Bed 
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stellige Zahlen werden dis- 
kretgeflüstert.Vor dem Mer- 
cedes-Benz-Stand ist man 
versucht, den Hut abzuneh- 
men, sovornehm ist der neue 
„Typ 220°. Der Sechszylin- 
der -2,2-Liter - Wagen läuft 
in der Spitze 137 km/h (Bild 
rechts). — Einfrohes Wieder- 
sehen gibt es mit dem er- 
sten Nachkriegs-BMW (Bild 
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ist wer? Hier das berühmte Nachschlagewerk in natura: Links Frankreichs Film-As Michele Morgan. Sie gibt das 


Autogramm des Toges ihrer jungen Kollegin Patricia Clair (Mitte). Der Herr im Kamelhaarmantel ist der französische 
üsteller Marcel Pagnol. Rechts der Präsident der Film-jJury, Frankreichs Dramatiker und Essayist Andr& Maurois 
















‚FE Mit dem Halbmond im Ohr: Filmstar 
14 Lola Sedky, die „ägyptische Hilde Krahl“ 


begehrteste Mann kam von der anderen Seite des Eisernen Vor--_ Die Orchideendame heißt ein französischer  Freiwild der Fotografen ist das Ehepaar Michele Morgan — Henri Vidal. Die beiden 
nges: Nicolas Tscherkassow, Gentleman und Volksschauspieler der Film mit Tilda Thanier, die sich den Beifall .haben sich 1948 bei den Aufnahmen zum Monstrefilm „Fabiola‘‘ kennengelernt. Michele 
ISSR. In der Erinnerung der Filmfreunde lebt er als „Iwan der Schreckliche“ wohl noch etwas stürmischer ausgemalt hatte Morgan erhielt als beste Darstellerin den „Victoire“. FOTOS: GOTHA / MATCH 


IISINSGR AB “folgen die Sensationen den sizilianischen Banditenkönig Giullano, der angeblich von der Polizei 

lich erschossen worden ist. jetzt behauptet Giulianos Vetter und Spießgeselle Pisciotta (hinter Gittern 
Bildr lächelnd), er habe seinen Chef selbst ‚„‚umgelegt‘‘. Pisciotta fühlt sich als Held und läßt sich von seiner Mutter 
*chts) ein Festessen ins Untersuchungsgefängnis bringen, wo er ungeduldig auf seinen Prozeß wartet FOTOS: KEYSTONF (2) 





Stahlhelm-Ehen werden liquidiert 


Ein Federstrich zerstört das Leben dieser 
drei Menschen. „Unseren Vati kann uns keiner 
nehmen“, sagt Frau Berta G..(oben). „Ich 
bleibe die Ehefrau meines Mannes“, erklärt 
Frau R. (unten). Vor dem Gesetz sind beide ledig 


RUSSLAND, DEN 10. SEPT. 1941 


„Liebe Schwiegereltern“, beginnt ein Feldpostbrief des 
Unteroffiziers N. (Bild oben, links), „ich kam zu dem ver- 
nünftigen Schluß, mich ferntrauen zu lassen. Eine Hoch- 
zeit im Beisammensein wäre natürlich viel schöner ge- 
wesen, doch man muß auch auf dieses in dem harten 
Krieg verzichten. Stolz und ehrfürchtig will ich vor Euch 
hintreten und bitte Euch um die Hand Eurer lieben Toch- 
ter...“ Bald nachdem dieser Brief bei den Eltern seiner 
Braut angekommen war, ist Unteroffizier N. gefallen. 


‚Elisabeth S. (Bild oben, rechts), die ihn schon von Kind 


auf kannte, ließ sich am 22.7.1942 nachträglich mit 
ihm trauen und galt bis heute als Witwe des Herrn N. 
Jetzt muß sie durch ein Bundesgesetz erfahren, daß ihre 
Ehe ungültig ist, und daß sie — wie 3500 andere Wit- 
wen in Westdeutschland — von nun an als ledig gilt 
6:0 TO EEE RU U FT EFF ER 


„Tut es dem Staat weh, wenn ich die Ehefrau meines 
gefallenen Mannes bleibe?“, verlangt Frau Paula K. zu 
wissen. Sieben Monate nach dem Tode des Gefreiten K. 
wurde sie 1944 nach damaligem Gesetz rechtmäßig ge- 
traut. Schwer genug waren diese Jahre ohnehin, in denen 
sie ihren Unterhalt mit Waschen und Nähen verdient hat 


100000 D 
an der Wand 


„Papa ist nicht zu Hause, , « 
weist Hartmann junior die Besucher; 
und greift mißtrauisch nach demSicher. 
heitsschloß (Bild oben). Aus aller Weh 
drängen sich neuerdings Besucher j, 
den 9 Quadratmeter großen Baracke. 
raum, denn die Nachricht, daß inden 
niedersächsischen Städtchen Neustadt 
am Rübenberge ein Mann lebt, der 
wöchentlich 22,80 DM Unte 
bezieht, der seinen Torf draußen im 
Moor zusammensucht (Bild links) und 
dabei ein Bild im Werte von rund 
100.000 DM an der Wand hängen ha, 
machte schnell die Runde, Aus Park 
hat Hartmann jetzt die 
erhalten, daß sein „Trunkener Sile‘ 
von Rubens (Bild unten) echt ist ud 
obendrein viel wertvoller als das gleich 
Gemälde im Louvre, das eine Schüler 
arbeit sei. Hartmann hat sein kostbare 
Bild 1937 von einem belgischen Bil. 
hauer erworben. Damals hatte Hart 
mann Zeit und Geld, um seiner Passion, 
dem Sammeln von Gemälden, nachzr 
gehen. Von dieser Sammlung istihmne 
der Rubens geblieben. „Aber denwerk 
ich auch verkaufen müssen, um eim 
Existenz aufzubauen“ FOTOS: LEHRE 








Familienstand: — ledig, so fordert das Gesetz künftig von Frau B. die Angabe im amtlichen Fragebogen. Und 
wenn ihre Tochter Hannelore größer ist und begreift, was es heißt, dieses ihr heute unverständliche Wort 
„meine Mutter ist nicht verheiratet“ ...? Die Sowjetzonenregierung, Österreich, Frankreich und Polen haben 
die „Stahlhelm-Ehen“ stillschweigend anerkannt. Was hinderte die Bundesregierung daran, es auch zu tun? 
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— nennen die amerikanischen Soldaten ihre #4 
RADAR DER INFANTERIE ‚chen Schäferhunde. Die Tiere geben auf Patrouilkt 
gängen keinerlei Laut;wenn sie einen „Feind“ gewittert haben, warnen sie ihren Herrn dur fi 
des Fells. Bei einem Kriegsspiel in der Nähe von Grafenwöhr haben sie sich gut bewährt FOIW! 
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Das Beste für Frankreich wollte der Marschall P&tain, als er nach dem Zusammenbruch 
der Dritten Republik dem unnützen Blutvergießen und den Zerstörungen ein Ende machte, 
zur Annahme der Waffenstillstandsbedingungen riet und den Staat von Vichy schuf. Noch 
um den sterbenden Greis brandet in Frankreich der Streit der Meinungen: P&tain — Held 
oder Verräter? Unser Foto zeigt den Marschall nach einer Unterredung mit dem dama- 
ligen Reichsmarschall Hermann Göring am 1. Dezember 1941 in St. Florentin-Vergigny 


PETAIN 


Held oder Verräter? 


„ich bin bereit für die große Reise‘‘, sagte 
der dem Tode zudämmernde alte Mann we- 
nige ni re seinem 95. Geburtstag zu 
N seinem ‚ dem greisen Abbe Bailly. 
In dem schmalen Eckspind hing die Uniform 
| mit den Epauletten, in der er begraben wer- 
— 3 den wollte, am Fuße des Forts Douaumont 
\ i bei Verden, an der Stätte seines Sieges. Die 
Nachrichtenagenturen hatten elf Brieftau- 
ben auf die kleine Verbannungs-Insel in der 
i Biskaya bringen lassen, wo es weder Tele- 
3 h fon noch Telegraf gibt, den Tod des Mar- 
5 schalls der Welt zu vermelden. Noch um den ; 
Sterbenden entbrannte der politische Fana- 
tismus, P&tain — Held oder Verräter? heißt Ein Gespräch mit dem Wachtposten und der tägliche Besuch seiner Frau — das ist alles, was man dem einst 
die Frage, die ganz Frankreich noch immer gefeierten Feldherrn gelassen hatte, als man ihn im Rausch des Sieges und unter dem Meinungsdruck der Kommu- 
in zwei Loger spaltet. Nun gibt es für nisten zu lebenslänglicher Festungshaft auf einem winzigen Eiland in der Biskaya verurteilte. Vergessen waren 
Madame Pstain,zwanzigjahrejünger das Urteil vom 26. Juni 1945 über den Feld- plötzlich die Vorteile, die P&tains Eingreifen Frankreich gebracht hatte, vergessen die Bewahrung des Landes vor 
als der Marschall, teilte mit ihm ge- herrn und Staatschef Pätain nur noch die sinnloser Zerstörung und Bürgerkrieg, aus dem Helden war der Köllaborateur, der Verräter geworden, dem man 
treulich auch die bitteren Jahre derHaft letzte Berufungsinstanz — die Geschichte. selbst das Begräbnis in Uniform verweigern zu müssen glaubte - so kurz oder böswillig ist das Gedächtnis der Menschen 
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eger von Verdun grüßt die deutschen Kriegsgefangenen — welche wahrhaft ritterliche Geste gegenüber einem tapferen Gegner! Der Jubel des französischen Volkes umbrandete den 
ef E> Ende des zweiten Weltkrieges erlebt hat, weiß, wie selten solche Gesinnung geworden ist. Und auch der Held von Verdun hat es „Helden von Verdun“, als er 1918 in der großen Sieges- 
Ohren müssen, in sieben bitteren Jahren als Gefangener in den Kasematten der Festung auf der Ile d’Yeu FOTOS: AP (1) KEYSTONE (4) Parade auf seinem Schimmel über die Champs Elysees ritt 
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Maria Aloisia, geschiedene Kahler, geb. Baumer, ist ein jahr jünger und drei Zentimeter größer als ihr 
Gatte Franz fosef. Die bürgerliche Wienerin, die den 22jährigen kaiserlichen Fluglehrer 1927 in London 
heiratete, ist in ihrer Erscheinung die königlichste unter allen Habsburger Damen. Franz Josef 
verdankt der Gemahlin vor allem seine Erfolge in den Kreisen der amerikanischen Geldaristokratie 


en des berühmten Marsches keine 


Kalserjager‘“ — Franz Josef hat nach den Kläng 
Paraden mehr mitgemacht, aber die fesche Uniform hat er im Exil hin und wieder aus Heimweh 


„Mir san die 


. und Propagandagründen angezogen (rechts). Die 45jährige Maria Aloisio war eine glücklichere 
Kaiserjägerin: der bürgerlichen Wienerin, in den Augen der Zita das schwarze 
Schaf, gelang es immerhin, sich als zweiten Mann einen echten Erzherzog aus dem Kaiserhaus zu erjagen 


Der 
und seine mondäne junge Frau 


'orscher Prof. Serge Voronzeff, der durch seine Verjüngungsku 
Erzherzog Franz Josef zuliebe in Netherlands Hotel in 


ren berühmt 


Beach an der Küste von Florida ab. Franz Josef empfing die Provision für das illustre 


Bruderzwist im Hause Habshu 


„Kaiserlichen Wäscher“ hatte man in USA den 
46jä Erzherzog Franz Josef nnt, als 
seinHa Buch „DerletzteWalzer“ ‚das ein 
Bestseller wurde, herauskam. Die ganze schmut- 
zige Wäsche der Erzherzöge und ihrer Damen 
sei darin vor der ganzen USA-Offentlichkeit 

waschen worden. Franz Josef bekam von der 

milie Prozesse über Prozesse angehängt. Haus- 
Seniorin und Ex-Kaiserin Zita samt Sohn Otto 


Titel Geschäfte. Non olet, meinte er, und lockte 
_ Zahlung von 300 Dollar pro Gast — 
ungskräftige Prominente in Netherlands 


Hotel nach Palm Beach. Gegen Bruder 
und Schwägerin Jleana aber führte ereinen 
zeß um rund eine Million Dollar, welch 
Schwägerin aus Verkäufen von ge 
europäischen Besitz in Österreich und Italien; 
rückgehalten habe. Als erstes ließ er den lies 
Verwandten das Bankkonto von 100000 D 
sperren. Habsburgs Erz und Prinz 
nen, die jetzt zumeist vom Kapital ihrer] 
leben, warten in Gotham, NewYork und 


habe” Dar olücilichen h, hei 
nube“ (Du, glü ch, heiratel) 
10. Mei ist Hochzeit in Naney. Die A 

ist Prinzessin Regina von Sauchsen- 


Die schöne Rumänin jleana, die Schwester Ex-König Carols, soll den Erlös von fast einer 
Dollar aus dem Verkauf gewisser unrentabler Güter unterschlagen haben. Franz Josef verklagt * 
Schwägerin jJleana und deren Mann, den Erzherzog Anton. In einem feudalen Restaurant legte 
fesche. Erzherzog seiner feindlichen Schwägerin gruß- und wortios die Vorladung auf die 








ernkreuz-Damewird Regina vonSachsen- Er geht ouf Freiersfüßen. Otto von Habsburg 
ingen, die Braut Ottos, am Tage ihrer Hoch- hat nach dem letzten Versuch im Jahre 1946 
denerlauchten Kreis der Habsburg-Damen seine Thronansprüche vorläufig begraben. Seine 
zommenwerden.Siehatdienötigen 12hoch- Braut, die 25jährige Regina von Sachsen-Mei- 
snAhnen, diefür dieAuszeichnung mitHabs- ningen, lernte er in einem bayrischen DP-Lager 
höchstem Hausorden Voraussetzung sind kennen, wo sie als Sozialfürsorgerin tätig war 
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Moderne Fernraketen haben heute einen Aktionsradius erreicht, der es 
ermöglicht, sie global auf Ziele über Tausende von Kilometern zu steuern. 
Es sind Weiterentwicklungen der berühmt gewordenen deutschen V 2. 
Typen dieser Art sind nicht nur im Besitz der USA. Auch in der UdSSR 
arbeitet ein Teil jenerFachkräfte, die einst inPeenemünde, der Forschungs- 
zentrale für Raketen, die grundlegenden Entwicklungen durchführten. 
Im Pentagon in Washington sind die hohen Militärs sich angesichts 
dieser Tatsache im geheimen längst darüber klar, daß es diesen mo- 
dernen Ferngeschossen gegenüber, die über Meere und Kontinente zu 
operieren vermögen, keine „splendid isolatation“ mehr geben kann. 
Stufenraketen vom Typ der deutschen A 9 und A 10 könnten in einem 
Ernstfall über den Nordpol oder von Wladiwostok aus jedes Ziel in 
USA ansteuern. Ängesichts dieser drohenden Möglichkeiten haben die 
Vereinigten Staaten in.aller Stille umfassende Gegenmaßnahmen ge- 
troffen. Wie sehen diese aus? Gibt es überhaupt Chancen, diesen Anflug 
von Fernraketen, die mit Geschwindigkeiten von mehreren tausend Stun- 
denkilometern durch den Luftraum jagen, zu stoppen, noch ehe sie den 
nordamerikanischen Kontinent und seine strategischen Ziele - die kriegs- 
Hochzeitsreise sucht sich Prinzessin Regina die schönsten Sachen in den Pariser Mode- wichtigen industriezentren und Atomanlagen der USA - erreicht haben? 
aus. Das Brautkleid aus Duchesse-Satin wird noch streng geheimgehalten, aber das hell- 

üm (rechts), das Regina gerade im Atelier von Jean Desses kauft, darf der Fotograf 
‚Prinzessin und Mannequins nehmen Bitte-recht-freundlich-Pose ein FOTOS: DPA (8), UP (1) 





Weltbedrohung 


durch 


Wunderwalffen 


— oder Kalter Krieg der Ingenieure ? 





des Erzhauses ist Ex-Kaiserin Zita, die den Bruderzwist im Hause Habsbu isch i j 
Neffen Franz Josef und Anton nur mit Kummer und Entrüstung sieht. Ein Li chtblick für die Was aus der deutschen V-Waffe wurde, zeigt der STERN auf den folgenden Seiten 


{ey er ihre politischen Ambitionen allmählich aufgegeben hat, ist die Heirat ihres Ältesten 
r Sachsen-Prinzessin Regina im alten habsburgisch-lothringischen Stammort Nancy 
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msmeidungen der verschiedenen Radersigtionen 


3 Vorwarnung für Industrie- und Atomzentren 


schwindigker und Antlugwag der Fernrakete 





F_ Rodarschirme im Hauptquartier zeigen den Ablauf 


elektrisch Gegenraketen starker und stein der Roketenluftschlacht on 


tionen vom Typ Mark III, Mark IV und Zephir, die außer den USA nur noch England besitzt. Diese „denkenden 

rt" vermögen nach einem vorher aufgestellten Schema, das alle taktischen Möglichkeiten umfaßt, die Arbeit eines 
m Generalstabes zu leisten. Automatisch berechnet eines der mechanischen Gehiıne aus den Positionsmeldungen, 

von den Radarstationen des Luftschirmes in ununterbrochener Folge zugeleitet werden. Flugweg und Geschwindigkeit der 
genden Rakete. Die Resultate wandern in ein zweites Elektronengehirn, das mit den Startplätzen der amerikanischen 
hraketen direkt gekoppelt ist. Dieser Apparat stellt das eigentliche Kommandogerät dar. Es berechnet die günstigsten 
Isbahnen, um dann fernelektrisch die Gegenraketen zu starten und auf Kollisionspunkte in dem Anflugweg zuzusteuern 


. IONEN-GEHIRNB nehmen die Schlüsselstellung in der Abwehr bei einem Angriff von Fernraketen ein. Es sind Kon- Ar 





r VASSER-HORCHZAUNE riegeln als Abwehrmaßnahme größere Seegebiete in Küstennähe ab. Industriezentren und Städte 
u en im Schußbereich von Raketen, die von Bord feindlicher U-Boote aus gestartet werden können. Ein „Horchzaun“ 
mbuoys, winzigen stabförmigen Horchbojen, die in den USA entwickelt wurden. Flugzeuge werfen sie an Fallschirmen 

n Mi ist aus der Luft an großen bunten Farbflecken im Meer deutlich zu erkennen. Die Zwergbojen arbeiten vollständig 
rem t Hilfe hochempfindlicher Unterwasser-Mikrophone wird von ihnen akustisch jedes Geräusch eines fahrenden U-Bootes 
durch einen mit einer kleinen Antenne versehenen Miniatursender sofort funkmäßig, gemeldet. „Blimps“ genannte 

Al € machen ebenfalls auf akustishem Wege Jagd auf getaucht fahrende Feindboote. Tieffliegend ziehen sie an 
tige ter sich Hygrophone durchs Meer. Beobachter an Bord horchen auf diese Weise die Unterwasserräume auf ver- 
frische, W € ab. Mit neuartigen Radarbäuchen ausgerüstete Flugzeuge übernehmen die Aufgabe, den Unterwasserfeind auf 
Flotte er anzupeilen, Ist die Position eines U-Bootes akustisch oder elektrisch ermittelt, so eilen „Sub-killer“ getaufte 
Meinheiten herbei. Damit ist das Schicksal des feindlichen U-Bootes besiegelt, das durch neuartige, von stalinorgel- 

en abgeschossene Unterwasser-Bombenteppiche vernichtet wird. Dennoch liegt hier der schwächste Punkt der Abwehr 


I. 








EINE WASSERFONTANE, die plötzlich irgendwo aus dem Meer aufspritzt — und eine 
Rakete, unter Wasser von einem U-Boot gestartet, hat ihren sekundenschnellen Flug 
auf ein Landziel argetreten. Durch die Verwendung von U-Booten als Unterwasser- 
Startplätze für Raketen kann die feindliche Angriffsbasis über die Räume des Pazifik 
und Nordatlantik bis in bedrohliche Nähe Amerikas vorgeschoben werden. Dies be- 
deutet angesichts des kurzen Anflugweges, der zeitmäßig eine Gegenwehr nahezu 


illusorisch macht, eine ungeheure Gefahrenmöglichkeit. Eine im Raketenkopf ein 
gebaute Atom-Ladung könnte von vernichtender Wirkung sein. Kriegswichtige Objekte 
an der Küste werden daher in einem Ernstfalle sofort durch einen Kordon von elektri- 
schen und akustischen Warnzonen bereits Hunderte von Kilometern auf hoher See 
gesichert werden. Dadurh wird die Chance, daß ein Feindboot sich unerkannt 
bis auf zielsichere Entfernung heranpirschen kann, auf ein Minimum reduziert 


LE 


«FORTSETZUNG VON SEITEN 


Keinesfalls. Unter den Zeichnungen 
Plänen befindet sich auch. ein Foto, 
Peenemünde, der Entwicklungs- und vw 
suchsstätte. der deutschen Raketenig, 
schung. Es zeigt staribereit die A9 
eine gewaltige, geflügelte Rakete — 
aus der berühmt gewordenen v2 
wickelt wurde. Sie ist der kleinere Iyj 
einer gigantischen, 100 Tonnen schwere 
Zweisiufen-Rakete, die von Europa a 
USA bombardieren solltel Ais Aktiong 
radius dieser A9 und A 10-Kombim 
ze. ist in Are Plänen 5000 km an 

n. Das hätte genügt, um sie übe 
Nordatlantik bis nilien ins He 
Manhattan steuern zu können! 


Never mind! — denken die amerika, 
nischen Stabsoffiziere und Luftfchrtexpg, 
ten. Das hätte bös werden können, Aby 
der Krieg ist aus. Hitler ist tot. Der kam 
nicht mehr radieren. Schade nur, dah 
man das Original der A 9 oder vielleidj 
sogar der A10 nicht in die Finger be 
kommen hat. Aber die sind inzwischen 
längst gen Moskau gewandert. in Paene. 
münde hat der rote Verbündete all 
einkassiert, was nach dem mörderische, 
Bombenteppich, den die Tommies «j 
das Versuchsgelände legten, noch übrig 
geblieben war. Es war mehr, als ma 
anzunehmen wagte. Raketenbeständ 
aller Typen, Laboratorien, Prrüfstände, 
Startanlagen und dazu eine noch redi 
beachtliche Anzahl von erfahrenen Raks 
tenfachleuten. 

Aber die USA sind auch nicht zu kun 
gekommen. In dem Ort Kochel in Bayen 
kann man einen bedeuisamen Fund ver. 
buchen. Es ist der riesige, völlig intakle 
Oberschall-Windkanal, der aus Paene 
münde verlagert worden war. Er bildele 
ein Kernstück der deutschen Raketen 
forschung, mit dessen Hilfe wichlige 
Modellversuche durchgeführt und die er. 
forderlichen ballistischen Daten für die 
Konstruktionspläne der einzelnen Type 
ermittelt werden konnten. Sorgsam ver 
packt wandert die wertvolle Anlage über 
den Nordatlantik. In White Oak in Mark 
land im Staate Washington wird er wie 
der aufgebaut. Wenig später ist aud 
eine Koryphäe deutscher Raketenfor 
schung drüben. Es ist v. Braun, der ted- 
nische Chef der YV 2-Entwicklung vo 
Peenemünde. Aus den PoW-Lagern an 
Rhein hat man außerdem noch eine redi 
stattliche Anzahl von „Peenemündem' 
herausfischen können. 

Unter dem strahlenden Sonnenhimmd 
von Neu-Mexiko entsteht in der Wöüster 
landschaft von White Sands ein mit riei- 
gen Dollarsummen finanziertes neues 
„amerikanisches Peenemünde”. Zueni 
sind es nur die beschlagnahmten Orig- 
nale der deufschen V 2, die wie silbeme 
Pfeile von dort bis in schwindelnde Höhe 
der Strato- und lonosphäre jagen. Bakl 
folgen, nach ihrem Vorbild weiteren 
wickelt, amerikanische Raketen. Es sind 
die Typen Viking und Aerobee. An 
24. Februar 1949 gelingt es erstmalig, bi 
in eine Höhe von 425 000 Metern vor 
stoßen. Eine kleine amerikanische Rakele, 
der Corporal, ist es, die diesen Wel 
rekord im Höhenflug aufstellen kann. Er 
wird zusammen mit einer V 2, auf dern 
Kopf er befestigt ist, als Stufenrakete ob 
geschossen. Sobald die V.2 ihren Kulm 
nationspunkt erreicht hatte, löste sich det 
Wac Cörporal und setzte mit einem 
eigenen Rakefensatz seinen Flug le; 
Ein ganzes Missile- und Raketen-Pr 
gramm ist inzwischen gestartet. Die Bilde 
der neuen Himmelstürmer füllen di 
Schlagzeilen und Titelseiten der grohet 
Zeitungen und Zeitschriften. Die USA, ds 
Land der technischen Sensationen 
Superlative hat seine helle Freude a 
diesen. Vorläufern der Weltraumlahll 
Der Flug zum Mond scheint mit einen 
Male in greifbare Nähe gerückt zu sell 
Auf dem Broadway werden in einell 
‚Büro für Weltraumfahrt” die ernten 
Plätze für Raketenflüge gebuch!. Die B* 
geisterung über die Erfolge und Entwide 
lungsmöglichkeiten der silbern leucler 
den Raketenkörper in de: vertikalen, die 
Erde fliehenden Schufßrichtung, die in or 
dere Welten führt, hat eine Zeit iang alles 
andere vergessen lassen. Daf sie n 
gebaut wurden, ‘ nicht um weltenfeme; 
wohl aber um horinzontal liegende Z 
auf dieser Erde anzustevern und zu W#* 
nichten. So wie der frühere Verbündelt 
im Osten es in aller Stille seit Jahr 
Tag bereits übt. Ausgerüstet mil 
Wissen und Können jener gleichen @ 
schen Ingenieure, die in Peenemüf 
das „Projekt Manhattan” mit vorberel 
haben und die ersten Amerika-Rakell 
konstruierten und anzubauen begann 
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Fortschritte hat die UdSSR in- 
schen erzielen können? Im Gegensatz 
sensationsfreudigen USA ist aus 
nckau kein Sterbenswörichen über Ra- 
insätze durch die Welipresse 3% 
len, Nur so viel hat man hren, dab 
sit Jahren bereits wieder Raketen über 
i. Stätte ihrer Geburt in Deutschland 
linwegjagen. Ihre Startplätze sind aller- 
ing; weiter ostwärts gerückt. Sie liegen 
ni Leningrad. Mehr als einmal ha 
Augenzeugen über der Ostsee Fern- 
skelen beobaiun Ne ne von 
russischen egsschiffen rnge- 
ni westwärfs fliegen, um bei Peene- 
Imünde wieder herabgelenkt zu werden. 
sollte dies die einz Versuchsstrecke 
awielrussischer Experimente mit neuen 
raketen sein? Oder muß man nicht 
„uch damit rechnen, daf der Kreml noch 
aujerdem irgendwo in der Weite seines 


Kontinents sein großes, mit Totschweigen 


umhülltes „White Sand” hat? Niemand im 
Westen wei dies genau. Eins aber ist 
unzweifelhaft! Da es heufe auch den 
Sowjets technisch möglich ist, Raketen zu 
konstruieren und einzuseizen, die über 
le Entfernungen auch Ziele in der 
Neven Welt anzusteuern vermögen. 


Damit sind theoretisch auch die ameri- 
kanischen Atomzentren in den Aktions- 
bereich ferngesteuerter Raketen gerückt. 
Dies würde eine Gefährdung bedeuten, 
deren Ausmah unschwer abzumessen ist. 
Ein Volltreffer in die Atomanlagen von 
Los Alamos, Hanford oder Oak Ridge — 
die Produktionszentren der Alombomben 
— könnte USA mit einem Schlage seiner 
gefährlichsten und am meisten gefürch- 
testen strategischen Waffe berauben und 
von kriegsentscheidender Bedeutung sein. 
Aus dieser Erkenntnis heraus haben die 
Vereinigten Staaten mit dem Ausbau 
ihes gewaltigen Verfteidigungssystems 
begonnen. Ein Radarschirm, der den 
ganzen nordamerikanischen Kontinent 
umfaht und im Pazifik und Nordatlantik 
bis weit in die Seegebiete vor der Küste 
vorgeschoben w n kann, geht seiner 
Vollendung entgegen. Eine ganze Serie 
never Abwehrrakeien, die, mit Radar- 
augen ausgerüstet, selbständig ihre Ziele 
— Fernraketen und Bomberverbände — 
ansteuern können, sind in Erprobung. 
Ihre Abschukbasen werden auf den An- 
flugwegen zu allen kriegswichtigen Pro- 
duktionsstätten liegen. Mit seinen „Me- 
chanischen Gehirnen” ist USA überdies 
im Gegensatz zur UdSSR im Besitz jener 
Geräte, die angesichts der bei Raketen- 
angriffen zu erwartenden ungeheuren 
Geschwindigkeiten von etwa 8000 Stun- 
denkilometern, in der Lage sind, alle 
erforderlichen Abwehrmaßnahmen in 
Bruchteilen von Sekunden in Aktion treten 
zu lassen. Die Chance, dab eine Fern- 
rakefe diesen Verteidigungskordon un- 
gehindert passieren und bis zu einem 
kriegswichtigen Ziel vordringen könnte, ist 
verschwindend gering. Die USA werden 
in einem Ernstfall einem solchen Angriff 
mitRuhe enig hen können. Und da 
Stalin das weil, können wir mit einiger 
Zuversicht darauf hoffen, daß es beim 
Kalten Krieg der Wissenschaftler und 
Ingenieure sein Bewenden haben wird. 


uuheflügche 49, In Poanemünde aus der V2 
kleinerer Teil ei 
tschen, 100 Tonnen Le Er 2 
von Europa auf New York abgeschossen werden 














Nächsten Mittwoch um 8 Uhr 


erscheint an allen Zeitungskiosken die neue Nummer des STERN. Da das 
jede Woche geschieht, werden Sie fragen, weshalb wir es dieses Mal 
besonders ankündigen. Mit Recht. Aber mit dem gleichen Recht würden 
Sie uns zürnen, wenn wir Ihnen nicht gesagt hätten, daß es sich hierbei 
um einen ganz besonderen STERN handelt, um einen STERN, den Sie unter 
keinen Umständen auslassen dürfen — kurz: um einen GLUCKS-STERN. 


Ob Sie vom Fußgänger zum Autobesitzer befördert werden wollen, ob 
Ihnen eine Wohn- oder Schlafzimmereinrichtung gelegen kommt, ob Sie 
ein Radiogerät einem Fotoapparat vorziehen, einen Tausendmarkschein in 
die Tasche stecken oder dafür nach Italien fahren wollen — kaum ein 
Wunsch, dessen Erfüllung der GLUCKS-STERN nicht möglich macht. Für 


125 000 DM 


Preise kommen in unserem großen Mai-Preisausschreiben „Sybille deckt 
die Karten auf“ zur Verteilung. Eine Stunde amüsantester Beschäftigung 
mit den völlig neuartigen Preisaufgaben, und schon lacht Ihnen das Glück. 
Greifen Sie es beim Schopf, die Gelegenheit war nie so günstig, denn 


Zehntausend Preise 


geben jedem Teilnehmer eine ungewöhnliche Gewinnchance. Autos, Woh- 
nungseinrichtungen, Motorroller und Motorräder, Fahrräder, Radiogeräte, 
Armbanduhren, Musiktruhen, 24teilige silberne Eßbestecke, Wäschegarni- 
turen, Schuhe, Reisen, Fotoapparate und vieles andere mehr steht auf 
unserer Liste. Und wenn Ihnen das Glück auch nur den fünftausendsten 
Preis beschert; so bedeutet der für Sie immerhin noch bare 1000,— DM. 


In der Preisausschreiben-Nummer des STERN aber beginnt neben vielen 
interessanten Bildreportagen ein neuer Tatsachenbericht, der an Aktuali- 
tät und erregender Spannung alle bisher üblichen Tatsachenberichte weit 
übertrifft. Kein Wunder also, wenn der nächste STERN an Ihrem Zeitungskiosk 
recht bald vergriffen sein wird. Darum vergessen Sie nicht den Termin: 


nächsten Mittwoch um 8 Uhr 
































1. Fortsetzung 

Sie trägt einen schwarzen, chinesischen 
Seidenkasak und enge Hosen mit gold- 
gestickten Drachen drauf. Der Kasak ist 
hoch bis zum Nacken zugeknöpft. Ein 
paar schwarze Satinschuhe mit Diaman- 
tenschnallen bringen ihre Füße erst 
richtig zur Wirkung. Ihre Haut ist weiß, 
und ihre Lippen sind so weit geöffnet, 
daß es aussieht, als ob sie lächelt. Ihre 
Zähne sind perlig und gleichmäßig, und 
sie hat ungefähr für 20 000 Dollar Dia- 
manten am Hals hängen und vielleicht 
noch mal für 10000 Dollar Ringe an der 
Hand. 

Wenn die chinesischen Puppen alle so 
aussehen, ist mir auch klar, warum so 
viele Burschen ausgerechnet Missionare 
werden wollen. 

Sie geht genau auf mich zu, bleibt kurz 
vor mir stehen und sieht mich von 
oben an. 

„Guten Abend“, sagt sie, „Sie woll- 
ten mich sprechen?“ 

Ich stehe auf. 


Polizeibullen aus Frisko, hört er, daß 

Berenice Lee Sam, die Tochter eines reichen Chinesen, von ihrer Freundin Marella Thorensen dringend aus 
zurückgerufen wurde. „Vielleicht weiß die was“, kombiniert Lemmy und macht ihr seine Auf- 

wartung. Berenice ist ein verdammt hüb:ches Kind. Und bei allem Diensteifer ist Lemmy auch nur 'n Mensch. 


„Nur ein paar Fragen, Miß Lee Sam. 
Mein Name ist Caution. Ich bin vom 
FBI. Ich nehme an, daß Sie zufällig wis- 
sen, wo Mrs. Thorensen ist?” 

Sie ist erstaunt. 

„Marella war in ihrem Haus, als ich 
sie zuletzt sah. Ich kam um vier Uhr 
fünfundvierzig dort an, aber ich traf 
niemanden an, Ich wartete einige Zeit, 
bis sie zurückkam. Das war so gegen 
fünf oder ein wenig später.“ 

„O.K.“, sage ich, „und was haben Sie 
dann zusammen gemacht?” 

„Wir unterhielten uns.” 

Sie sieht mich immer noch mit ihrem 
halben Lächeln an, so ein bißchen schücdh- 
tern altmodisch, wenn Sie wissen, was 
ich damit meine. 

„Und wie lange haben Sie sich unter- 
halten?” 

Sie zuckt-mit den Schultern. 


„Ziemlich lange”, sagt sie. „Ungefähr 


bis um sieben oder noch später. Ich bin 
ungefähr zwanzig vor acht abgefahren.“ 

„Und Sie haben Mrs. Thorensen dort- 
gelassen?“ — Sie nickt. 
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„Wenn das so ist, Miß Lee Sam, kön- 
nen Sie mir sicher auch erklären, warum 
Ihr Vater keine Verbindung bekommen 
konnte, als er sich Ihretwegen ängstigte 
und dort anrief?“ \ 

Sie lächelt immer noch. Sie guckt mich 
an wie eine bildhübsche junge Lehrerin, 
die sehr geduldig sein muß mit ihren 
Kleinen. 

„Das kann ich Ihnen genau sagen, 
Mister Caution“, erwidert sie. „Wäh- 
rend wir uns unterhielten, hat Marella 
den Hörer vom Apparat genommen, so 
daß wir nicht gestört werden konnten. 
Später sind wir dann nach oben in ihr 
Zimmer gegangen, und ich nehme an, 
sie hat vergessen, wieder aufzulegen.” 

Ich denke kurz nach. Ich weiß ganz 
genau, daß der Hörer auflag, als ich 
zum zweitenmal dort war und O’Hallo- 
ran anrief. 

„Das ist natürlich möglich“, sage ich. 
„Und warum sind Sie eigentlich mit sol- 
cher Windeseile zu ihr gefahren, gleich 
als Sie mit dem China-Clipper gelandet 
waren?“ 

Sie lächelt noch ein bißchen mehr. 

„Sie wollte es so”, antwortet sie. 
„Sie schrieb mir nach Schanghai und 
meinte, es wäre sehr dringend, denn sie 
säße dick in der Tinte. Sie schrieb mir 
am Ersten dieses Monats mit Luftpost 
und sagte, ich sollte spätestens am Zehn- 
ten bei ihr sein. Sie ist meine Freundin 
— also kam ich.“ 

Ich muß grinsen. 

„Meine Dame”, sag’ ich zu ihr, „ich 
wünsche mir nur, daß Sie mit mir so gut 
Freund würden, daßSie viertausend Mei- 
len flögen, bloß weil ich Ihnen einen Brief 
schike, War das wirklich der einzige 
Grund?” 

„Das ist doch wirklich Grund genug, 
Mister Caution”, sagt sie. „Falls ih Sie 
liebte, würde ich gern viertausend Mei- 
len fliegen, wenn Sie es wünschten.” 

Ich halte mich wohl besser streng an 
das Berufliche, sage ich mir. Deshalb 
antworte ich auch nicht auf diesen Hieb. 

„Vielleicht haben Sie noch den Brief, 
den Mrs. Thorensen Ihnen geschrieben 
hat?“ 

Sie schüttelt den Kopf. 

„Nein*, sagt sie, „den hab’ ich zer- 
rissen. Ich hatte keinen Grund, ihn auf- 
zubewahren.” 

„Wie heißen Sie eigentlich mit Ihrem 
Vornamen, Miß Lee Sam?“ frag ich sie. 

„Berenice”, sagt sie. 

Sie schaut mich an, und ihre Augen 
sind wie ein tiefer Fluß im Sommer. Sie 
hat Anmut und Ruhe und alles, was da- 
zu gehört, und außerdem einen äußerst 
schnellen Kopf mit Gehirn. 

„Finden Sie nicht, daß das ein netter 
Name ist, Mister Caution?” 

„Also war Ihre Mutter eine Amerika- 
nerin?” frage ich hinterhältig. 

„Ja”, sagt sie, „wie haben Sie denn 
das erraten?“ 

„Ihr Vater kann jetzt noch kein R aus- 
sprechen; schon deshalb hätte er Sie 
sicher nicht ‚Berenice’ taufen lassen, 
nicht wahr?” ärgere ich sie. 

„Sie sind eigentlich viel klüger, als Sie 
vr een Mister Caution”, sagt sie. 
„Und wie richtig Sie meinen Vater er- 
kannt haben. Er sagt tatsächlich ‚Bele- 
nice’ — aber er hat noch einen anderen 
Namen für mich, einen chinesischen. Der 
bedeutet ‚Sehr tiefer und sehr schöner 
Strom’. Gefällt Ihnen der Name?” 

„Meine Dame”, sag ich, „schön sind 
Sie wirklich, und ich glaube auch, daß 
das mit der Tiefe stimmt!“ 

Sie setzt wieder ihr hübsches Lächeln 
auf und dreht sich auf dem Absatz, als 
der Alte wieder hereintritt. Er kommt 
auf mich zu. 

„Am Telefon ist ein Hell, möchte Sie 
splechen”, sagt er. „Appalat ist dlaußen 
in del Halle.“ 

Ich gehe mit ihm zusammen raus und 
lasse die lächelnde Dame stehen. Am 
Telefon ist O’Halloran, 





„Hör mal, du Saftkopf”, sagt er, „ich 
habe mich ein bißchen amüsiert und 
in der Stadt rumtelefoniert, und hier 
hab’ ich was Nettes für dich. Vor 'ner 
halben Stunde haben ein paar Bullen von 
der Hafenpolizei 'ne Wasserleiche beim 
New-York-Dock aufgefischt. Jetzt ist sie 
schon in der Leichenhäalle. Ist 'ne Dame, 
Ich bin extra nicht hin, weil ich den 
Whisky nicht allein lassen mag, aber 
hier ist 'ne ungefähre Beschreibung, 
Größe etwa 1,65.. Gewicht zwischen 110 
und 130, blond mit. Welle. Was hältst 
du davon?“ 

„O.K., Terry”, sag ich zu ihm. „Bleib 
du .nur da, die Leichenhalle übernehm’ 
ich selber. Adieu so lange!“ 

Der Alte ist wieder verschwunden. Ih 
geh zurück in den Salon. Sie steht noch 
immer da, wo ich sie verlassen hab’, 

„Hören Sie mal, meine Dame”, sag ic 
zu ihr, „ich will nur noch eine Sache von 
Ihnen hören. Was hatte Mrs. Thorensen 
an, als Sie sie zuletzt sahen?“ 

„Sie trug ein blaues Kostüm mit einer 
hellgrauen Cr&pe-de-Chine-Bluse, graue 
Seidenstrümpfe und schwarze Lad- 
pumps.” 

„Irgendwelche Ringe?“ 

„Ja, einen Verlobungsring mit einem 
Diamanten und Rubinen, dann einen 
Ehering mit Diamanten, und noch einen 
einzelnen Rubin auf dem kleinen Finger. 
Diese Ringe trägt sie immer.” 

„Danke bestens”, sage ich zu ihr. „Ih 
werd’ Sie noch häufiger sehen, Sie sehr 
tiefes und sehr schönes Wasser”, spotte 
ich, „und laufen Sie mir ja nicht in die 
See, wenn ich-fort bin!“ 

Ich ziehe ab. Unten springe ic in 
eine Taxe, die auf der Suche nach Fahr- 
gästen durch die Straße schleicht. Bei 
Kearney an der Ecke bezahl’ ich schnell 
und geh’ zu Fuß am Polizeigebäude vor- 
bei zur Leichenhalle. Das ist so ein 
langer, niedriger Schuppen neben dem 
Präsidium, in einer kleinen Nebenstraße. 


Es regnet wild, und trotz des Nebels 
ist die Luft drückend und schwül. Unten 
in der Straße kann ich eben noc die 
kleine blaue Lampe vor der Leichen- 
halle erkennen. 

Gerade vor dem Eingang steht schon 
wieder eine Dame. Sie hat keinen 
Regenmantel und keinen Hut und 
keinen Regenschirm, sie steht einfad 
nur so da und sieht aus, als ob sie sid 
verlaufen hätte, und als ob ihr das audı 
noch Spaß machte. 

„Hallo, Schwester, merkst du nidt, 
daß es regnet?“ sag’ ich zu ihr, als id 
an ihr vorbeigehe. „Was ist denn lost 
Hat dich jemand versetzt?” 

Sie guckt mich etwäs frech an, aber 
nach ihren Augen zu urteilen, hat sie 
eigentlich Angst. 

„Hau ab, Kollege!” sagt sie. „Regen 
ist gut für meine Wasserwelle!“ 

Als ich in den Eingang gehe, denke 
ich, daß die Weiber eigentlich alle einen 
Tick haben. 

Ich steige die Eingangstreppen hod 
und stoße die Tür auf. Innen rechts iD 
der Halle ist das Büro. Ich gehe reil, 
aber es ist niemand drin. Doch da ist auf 
dem Tisch 'ne Glocke für den Wärter. 

Ich läute. Dann warte ich ein pad 
Minuten. Nichts passiert. Ich drüde 
wieder auf die Glocke. Nach einer Weile 
öffnet sich die Tür auf der anderen 
Seite der Barriere, und der Wärtel 
kommt rein. + 

Er ist in Hemdsärmeln, und seine 
Uniformmütze ist mindestens zwei Num 
mern zu klein für ihn. Ich möchte nu 
mal wissen, warum sie diesen Leichen 
brüdern so kleine Mützen verpassen. 

„Na, was kann ich für Sie tun?” frag! 
er. mich. 

Ich zeige ihm mein Abzeichen. 

„Da ist heute nacht 'ne Dame von de! 
Hafenpolizei eingeliefert worden‘, a9 
ich zu ihm, „die möcht‘ ich mal nähe! 
besehen.“ 


(FORTSETZUNG AUF SEITEN 
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sagt der weltberühmte Elefanten-Dompteur JOSEPH HOLZMULLER 


„Meine Engagements haben mich fast über die ganze Welt 
geführt”, erzählt uns Joseph Holzmüller, „nach England, 
Spanien, Schweden und Dänemark, nach Budapest, Wien, 
Prag und Amsterdam. Ich glaube denn auch wohl kaum, 
daß es eine internationale Zigarettenmarke gibt, die ich 


AMERICAN BLEND 


nicht aus eigener Erfahrung kenne. Daß ich trotzdem — oder 
vielleicht gerade deshalb — die Texas vor allen vorziehe, ist, 
weil sie das Würzige und Aromatische, das ich liebe, mit 
einer besonderen Reinheit und Bekömmlichkeit verbindet. 
In der Beziehung ist sie nicht zu schlagen.” 





BLEICH ABER GEFASST 
seine a Hamburgs Reeperbahn wuchs er in 


mit seinen Aufgaben, sagen 
Wachs. Die Gf’s, die das Wi 
Rangabzeichen stramme Haltung 


habe Mac Arthur seine Abberufung durch 
Präsident Truman hingenommen. Er wuchs 


nahmen vor den echten US- 


an. Um dem Generaleinfriedlicheres Aussehen zu geben, 


stopft sein Schöpfer die Pfeife mitMacA’s Lieblingstabak. - Maude Eburne (oben rechts), 
eine als herrschsüchtig verschriene Schauspielerin aus Amerikas Stymmfilmzeit, war auch 


mit 


vertraut. Auf einem Kostümfest in Hollywood 
Autogrammwünsche ihrer Kollegin Mae Murray lehnte sie unerbittlich ab FOTOS: AP 





Können Frauen töten ? 


(FORTSETZUNG VON SEITE 14) 


Er macht die Klappe in der Barriere 
auf, und ich gehe durch. Dann folge ich 
ihm durch das Büro und einen Gang ent- 
lang und dann ein paar Treppen ab- 
wärts. Als wir runtergehen, wird die 
Luft mäctig kühl. Wir gehen ganz 
unten durch die eiserne Tür, und er 
knipst das Licht an. Plötzlich ver- 
schluckt er sich halb und zeigt mit dem 
Finger. 

„Hat man Töne!” sagt er. „Sehen Sie 
nur mal. Heüte abend geht ausgerech- 
net der Kälteapparat kaputt, und ich muß 
nach einer Masse Eis telefonieren, um es 
hier kalt zu halten. Einen Eisblock hab’ 
ich auf das Gerüst legen lassen — ge- 
rade über der Mulde, wo die Dame drin 
liegt. Nun sehen Sie nur mal, was da- 
mit passiert ist.“ 


Ich sehe. An der. Wandseite sind eine 


Art weißlackierte Ablagen, und die 
Mulden, wo sie die Leichen drauflegen, 
lassen sich in diese Wandschränke rein- 
rollen. Ganz unten am Ende der 
Leichenhalle ist so eine weiße Mulde 
mit einem Frauenkörper rausgerollt, 
und ein anständiger Eisblock von un- 
gefähr fünfzig Zentimeter Durchmesser 
ist von oben runter und der Dame ge- 
nau auf das Gesicht gefallen. Gerade 
kein Anblick für Kinder, wissen Sie. 

Ich gehe hin und besehe mir den 
Schaden. 


Die Dame hat ein blaues Kostüm und 
schwarze Lackpumps an, und die Bluse 
- war sicher hellgrau. Ich gucke mir die 
linke Hand an. Ein Ring mit einem 
Diamanten und Rubinen ist da, und da- 
neben ein Ehering mit Diamanten, und 
am kleinen Finger noch ein großer Ru- 
bin. 

„OÖ. K., Kumpel”, sage ich, „das ist 
alles, was ich wissen wollte.” 

Dann renne ich zurück in das Sir-Fran- 
cis-Drake-Hotel und sofort in mein Zim- 
mer. Terry trinkt immer noch Whisky 
und spielt Patience. 

Ich gieße mir einen Doppelstöckigen 
ein. 

„Was nagt denn an dir, Lemmy?” sagt 
er. „Bist duin derLeichenhallegewesen?” 

„Schon, aber das ist es nicht. Ich habe 
so eine merkwürdige Idee. Hör mal, 
Terry, kannst du mir sagen, wieso die 
Kühlanlage in der Halle kaputtgehen 
kann?" 

„Kann sie ja gar nicht“, sagt er, „bloß 
wenn die Elektrizität für die ganze Stadt 
ausfällt.” i 

„O. K.”, sag ich, „siehst du, deswegen 
gehen wir beide jetzt ganz schnell lo 
und tun wasl”, . 

Er sieht auf, 

„Was 'n los?” fragt er. 
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„Sieh mal, Terry“, sag ich zu ihm, 
„als ich zur Leichenhalle ging, stand da 
‘ne Dame im Regen — nur so zum Spaß, 
verstehst du. Drinnen seh ich, daß dem 
Wärter der Hut nicht paßt. Dann erzählt 
er mir, daß die Tiefkühlung kaputtge- 
gangen wäre, und daß er Eis hätte holen 
lassen. Dann zeigt er mir, wie ausgerech- 
net ein Block runtergerutscht sei und ge- 
rade das Gesicht der Dame getroffen hat, 
die früher mal Marella Thorensen war. 
Und ich fall’ drauf rein wie ein Vollblut- 
idiot!” 

„Na, und nun?“ will er wissen. 

„Adı, bloß so“, sag ich zu ihm. „Jetzt 
werden wir mal nachsehen, was sie mit 
dem richtigen Leichenhallenwärter ge- 
macht haben, den, den sie aus dem Weg 
geräumt haben, während sie den Eisblock 
reinbrachten und ihn der Leiche auf das 
Gesicht knallten. Der Bursche, den ich da 
unten sah, war nur 'ne Attrappe. Deswe- 
gen paßte ihm auch der Hut nicht. Wetten 
wir sechs zu vier, daß wir den echten 
dort in 'ner Mulde finden? Das Mädchen 
draußen stand Schmiere. Als ich reinging, 
waren sie gerade bei der Arbeit, und die 
anderen entwischten durch die Hinter- 
tür, während dieses freche Schwein tat- 
sächlich wieder ins Büro kommt, als ich 
läutete, und mich für dumm verkauft, wo 
ich dabei steh.” 

Terry seufzt leise und erhebt sich müh- 
selig aus dem Sessel. Wir fahren mit 
dem Fahrstuhl nach unten und schnappen 

- eine Taxe. 


Te 


Als wir in das Leichenhallen - Büro 


kommen, ist niemand da. Wir gehen 

‘durch das Büro, den Gang entlang und 
die Treppen runter in den Gefrierraum. 
Ich knipse das Licht an und stecke mir ’ne 
Zigarette an, und wir beginnen, die Mul- 
den herauszuziehen. 

Natürlich fanden wir den echten Wär- 
ter. Er lag in Mulde Nr, 5. Seine Augen 
waren weit offen, und er sah etwas über- 
rascht aus. Das konnte man ihm auch 
nicht übelnehmen, denn ihm hatte irgend 
jemand drei Kugeln verpaßt. 


O’Halloran ist endlich mit der Flasche 
fertig. 

„Ist das nicht typisch?“ sagt er. „Na- 
türlich mußte diese Marella-Dame mal 
sterben, Aber warum kann sie sich nicht 
‘ne anständige Lungenentzündung oder 
irgendwas anderes zulegen? Nein, sie 
geht lieber hin und läßt sich von irgend 
so einem Pistolenknaben aus dem Ver- 
kehr ziehen und macht uns und tausend 
anderen nichts als Arbeit und Ärger!“ Er 
stößt so hart auf, daß er sich beinahe das 
Genick dabei verstaucht. „Was ich bloß 
mal wissen möchte, Lemmy“”, sagt er, 
„warum diese Hunde der Dame ausge- 
rechnet den Schädel demolieren müssen? 
Hat doch keinerlei Sinn. Das war doch 
mächtig riskant für sie. Es ist ja bei- 
nahe lächerlich. Da liegt die Leichenhalle 
ausgerechnet neben dem Präsidium, und 
mindestens sieben Polizisten sind auf 


Nachtdienst, die jeden Moment rüber in 
die Leichenhalle latschen können, um 
dem - Wärter uck guten Abend zu 
sagen. Das geht mir irgendwie nicht in 
den Kopf!” 

„Aber mir”, sage ich zu ihm. 
- Im gleichen Augenblick kommt Brendy 
rein. Brendy ist der Bezirksoberbulle 
und hat den schönen Titel Abschnitts- 
hauptmann. Er ist wirklich nett und zu 
allen Menschen gut, solange sie ihn 
nicht auf die süße Tour überfahren 
wollen. Jetzt ist er natürlich ein biß- 
chen sauer, weil wir. ihn bei diesem 
Bolzen hier bis jetzt übergangen haben, 
dienstlich gesehen, versteht sich. „Na, 
meine Lieben“, sagt er, „die Identifizie- 
rung klappte ja ganz gut. Ich habe mir 
den Thorensen kommen lassen; dem 
ist beinahe übel geworden. Ich glaube, 
ich habe noch nie einen Burschen so 
grün werden sehen. Das ist Marella 
Thorensen — und wenn endlich einer 
von euch sich aufraffen sollte und mir 
zuflüsterte, was das für eine merkwür- 
dige Eisblockgeschichte ist, wäre ich ihm 
äußerst verbunden und würde ihm ge- 
bührend zu lauschen wissen.” 

Er angelt sich ein Glas ran und kippt 
sich einen hinter die Binde. 


„Fernerhin“, fährt er fort, „möchte ich 
gern wissen, was wir nun eigentlich mit 
diesen Mordfällen machen sollen. Das 
ganze Theater fängt als Bundesunter- 
suchung wegen so 'nem Briefchen an, in 
dem Marella behauptet, daß hier in der 
Gegend Sachen gedreht würden, die 
unter eure Kompetenz fallen. Na, schön. 
Aber jetzt hat sich die Lage doch wohl 
etwas geändert. Es hat zweimal geknallt 
in meinem Abschnitt — und das geht 
mich und den Polizeichef doch wohl auch 
was an, denke ich. Also, Lemmy, wie 
hast du dir die Sache gedacht, wer soll 
denn jetzt...” 


„Nun hört mal zu“, sage ich ihnen, 
„Hauptsache keine Aufregung, nicht 
wahr? Brendy, du weißt einfach nichts 
von zwei Morden. Mit Bestimmtheit hast 
du ja auch nur einen Fall. Du weißt bloß, 


daß Gluck, der. Leichenwärter, ermordet 


wurde, aber du weißt nichts von Marella 
Thorensen und warum jemand den Eis- 
akt aufführte.” 

Jetzt werden sie beide munter. 

„Ich will euch sagen, wie ich die Sache 
bis jetzt sehe”, sag ich zu ihnen. „Der 
Doktor meint, daß Marella schon mause- 
tot war, bevor sie in den Teich getaucht 
wurde. O.K. Er weiß das, weil sie keinen 
Tropfen Wasser in den Lungen hatte. 
Sie ist also gestorben, bevor sie ins Was- 
ser ging, nicht wahr, und im Augenblick 
kann kein medizinischer Sachverständi- 
ger mit Bestimmtheit sagen, wie sie ge- 
storben ist. Wir können ja mal ein biß- 
chen raten.” 

„Ich meine, die haben das folgender- 
maßen gemacht“ ‚sagtBrendy. „Irgendwer 
schießt Marella in den Kopf, und als 
nächstes gilt es, die Leiche loszuwerden. 


Sie schleppen sie also runter zum Ufer 
und werfen sie über die Böschung.® 

„Nun sag mir bitte eins, Brendy, wie 
kommt ös, daß die Hafenpolizei Marella 
so schnell auffischt?” 

„Da hat sich jemand telefonisch bei der 
Wache gemeldet”, sagt er, „und beric. 
tet, daß da 'ne Leiche im Bassin liegt _ 
und dann hat er sofort aufgehängt. Die 
Wasserpolizei ist gleich los und hat sie 
gefunden.” 

„Na ja“, sag ich, „und dann ist sie alg 
von der Polizei rausgeholt worden und 
dann hat man sie mit 'nem Krankenwa. 
gen zur Leichenhalle gefahren, und damit 
hat es sich. 

Jetzt müßt ihr doch zugeben, daß die 
Sache mit dem Anruf faul ist. Wenn das 
ein anständiger Mensch gewesen wäre, 
hätte er sich beim Telefonieren mit sei. 
nem richtigen Namen gemeldet, nicht 
wahr? Aber was tut er? Er hängt einfach 
auf und verschwindet. Es sieht doch » 
aus, als ob der nur angerufen hätte, da- 
mit Marella Thorensen gefunden würde 
— und was heißt das? Daß jemand mäd- 
tiges Interesse haben mußte, daß wir sie 
finden sollten, ich meine als Leiche, 
Klar?“ 

Sie nicken. 

„O. K.”, sagt O'Halloran, 
weiter?" 

„Ja, wenn euch das bis jetzt klar ist, 
müßte euch auch folgendes klar sein: 
Was für einen Grund hat wohl jemand, 
die Marella beiseite zu schaffen, dann 
die Wasserpolizei anzurufen, damit sie 
sie auffischen und identifizieren? Für 
mich sieht es jedenfalls aus, als ob dies 
der Grund ist: Die Thorensen hat 'nen 
Brief an unser Büro geschickt, daß sie am 
10. Januar den ganzen Laden hochgehen 
lassen will — und zwar vor dem Bean- 
ten, den sie zu ihr schicken sollen, Na, 
und wenn nun jemand eine Dame heute 
ins Jenseits befördert und wir rausfin- 
den, daß es ausgerechnet die Briefschrei- 
berin ist, dann weiß der FBI-Knabe ver- 
dammt gut, daß er von Marella Thoren- 
sen nichts mehr geflüstert kriegt, nicht 
wahr? Was tut er also? 

Er denkt, daß die beiden Morde — 
an Marella und Gluck — nur noch ört- 
liches Interesse haben, fürs Präsidium, 
und er haut sofort wieder ab nach Wa- 
shington, nicht wahr?” 

„Das klingt äußerst vernünftig für ° 
mich“, sagt Brendy. 

„Das ist auch vernünftig, und gerade 
deswegen werde ich nicht zurückfahren”, 
sage ich zu ihnen. „Ich kalkuliere näm- 
lich, die sind alle scharf darauf, daß ic 
einpacke — deswegen die Sache mit der 
Mitteilung von Marellas Tod. Und war- 
um soll ich einpacken? Weil sie Angst 
haben, daß ich von irgendeinem anderen 
rauskriegen könnte, warum sie mit mir 
sprechen wollte — und deswegen werd 
ich also genau das Gegenteil tun und 
hierbleiben.” 

„O. K.”, sagt Brendy, „laß uns mal 
spaßeshalber annehmen, daß du absolut 
recht hast, dann sind wir aber immer 
noch nicht weiter mit der Eisgeschichte, 
was, Terry?” 

Terry schüttelt seinen Kopf. 

„Ich versteh das alles sowieso nicht”, 
sagt er. 

Ich grinse. . 

„Das erwartet sowieso keiner von dir", 
sage ich, „aber es ist doch ganz einfadı: 
der Bursche, der Marella Thorensen er- 
schossen und sie im Hafen versenkt hat, 
hat entweder selbst angerufen oder er 
hat einen anderen dazu gefunden. Wie 
erwartet, finden die Hafenbullen die 
Leiche, und wir wissen nun eindeutig, 
Marella Thorensen ist tot. 

©. K., als nun die ganze Geschidte 
richtig gelaufen war, fällt dem Burschen 
ein, daß wahrscheinlich die Kugel nod 
im Kopf der Dame steckt, und er möchte 
doch zu gern vermeiden, daß der medi- 
zinische Sachverständige diese Kugel 
findet. Ihr wißt ja genau so gut wie id, 
warum er nicht mag, daß seine Kugel ge 
funden wird.” 

Sie sehen beide auf und zeigen, wä 
sie gelernt haben. 

„Natürlich weiß ich das“, sagt Brendy: 
„Er wollte nicht, daß die Kugel gefunden 
wird, weil wir dann genau wissen, aus 
welcher Pistole der Schuß stammt. Das 
heißt also, daß Marella von jemand um- 
gelegt wurde, der schon einmal hier 
der Gegend geknallt hat, und dessen 
Kanone schon einmal von der Polizei ge 
funden wurde, nachdem man 'ne Kuge 
aus ihr in irgendeinem Körper entdedt 
hatte.” 


„na 


und 


„Wenn es so ist, dann haben wir doch 
einen Angriffspunkt. Vielleicht können 
wir den Burschen finden. Wißt ihr wie? 
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Zuerst, da muß was anders her, 
ein Haus, das kannst gleich bau’n! 
Den Bauplatz will Dir Opa geb’n 
und Korl, der macht den Zaun. 


Der macht den Zaun ums Haus herum, 
und das is’ allerhand, 

mein Papa hat auch, wie Du weißt, 
noch’n büschen auf die Kant. 


Wenn Du noch was hinzu hinsparst, 
so krieg’n wir das wohl hin, 

und ohne Haus gleich achtern Diek, 
hat alles keinen Sinn. 


Denn schließlich geht was anners vor, 

bald is’ es ja so weit, — ® 

Dein Kind braucht erst’n Dach über’n Kopp. 
und auch ein Hemd und Kleid! 





Wakum ütPALMOLIVE- 
LT TeTEIT: 
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Car, 


Weil es nicht nur Haarwasch- 

mittel, sondern zugleich auch 

ein Haarpflegemittel ist. 

Der reiche, wundervoll duf- 

tende Schaum reinigt nicht 
nur Haar und Kopf- 
haut gründlich, son- 
dern schützt vor über- 
mäßiger Entfettung. 
Eine Haarwäsche_ mit 
PALMOLIVE-SHAMPOO 
gibt glanzvolles Haar 
in lockerer Fülle. 


PALMOLIVE-SHAMPOO 


Für jede Haarfarbe geeignet 
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Einige von den vielen der täglich _einlaufenden Dankschreiben. So schreibt Herr Ober- 

ichtsrat i.P. Dr.Victor Hora in Zimmern 1: „Bestätige den Em der mir übermittelten 
Eatus „Seidenhouch-Edel”. Diese Qualitätsklinge ist erstklassig, ö a lob erhaben 
und kann jedermann auf das wäörmste empfohlen werden. Der W ,‚ den Ihre Firme 
genießt, ist wohlbegründet.” 


Qualität I, die preiswerte Klinge .... 
Qualität Hl, haorscharf ... .... 100 Stück 2,15 DM 
Qualität IN, für starken Bort, 0,10 mm ... 100 Stück 2,95 DM 
Qualität IV, „Sonderklosse“, 0,10 mm... 100 Stück 3,95 DM 
Qualität IVa, eine gute 0,08-mm-Klinge ..... 100 Stück 3,20 DM 


nnwonsma.Schwedenstahl: 


Qualität V, für sehr empfindliche Haut, mit wirklich 
wohltuender Schnittfähigkeit, n. 0,08mm 
„Sseidenhauch-Edel” 100 Stück 4,35 DM 


Auf diese Klinge erhalten wir täglich eine Flut von Anerkennungen 


Qualität VI, eineLiese-MeisterleistungfürLiebhaber 
besonders dünner Klingen, nur 0,06 mm 


„Überdünn” .......... 100 Stück 5,35 DM 


Lieferung porto- und spesenfrei. Bei Nichtgefallen können Sie die angebrochene Packung 
unfrankiert zurücksenden. Also kein Risikol Auf Wunsch auch porto- und spesenfreie Nach- 
nahme. (Bitte Beruf angeben.) 


J. Liese (21) Lüdinghausen 104 


100 Stück 1,75 DM 














für eine Haw. 

ZU HUBSCH genen 
hatte eine Londoner Stelienvermit, 
hung vor zwei Monaten die 21jährig 
Österreicherin Gertrud Broda (link) 
gefunden, und zum Verlieben fand der 
schottische Lehrer Thomas Suthe. 
land (oben) ihr Bild, das in denen. 
lischen Zeitungen stand. Er hätte 
Gertrud gern in sein Haus genommen, 
wenn auch nicht als Angestellte, Ak 
seine Einladung in Wien eintrof, go} 
Gertrud ihre Stellung auf. Sie braucht 
Zeit, um sich ihr Visum zu besorgen, 
. Jetzt hat sie weder ein Visum noch 
eine Stellung ; ihr Einreisegssuch wur. 
de abgelehnt. Dieses Ma! ohne jede 
Begründung — FOTOS: KEYSTON 





Können Frauen toten ? 
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„Aber klar“, sagt Brendy, „wir brau- 
chen ja nur die Akten auf dem Präsidium 
durchzusehen und 'ne Liste von allen 
Burschen anlegen, deren Kanone von 
der ballistischen Abteilung untersucht 
wurde und die was mit in Leichen gefun- 
denen Kugeln zu tun hatten. Ich kann 
mir vorstellen, daß der Bursche, den wir 
suchen, auf dieser Liste steht.” 

„O. K., Brendy”, sag ich, „das kannst 
du ja sicher für mich erledigen. Eine an- 
dere Sache ist, daß ihr euch damit ver- 
traut machen müßt, daß dieser Marella- 
Thorensen-Mord, wie gesagt, mit einem 
Brief an meinen obersten Chef zusam- 
menhängt. O.K., wir wollen aber beide 
Morde im Zusammenhang bearbeiten. 
Wir machen daraus einen Fall, dann 
können wir uns gegenseitig am besten 
unterstützen. Was meinst du dazu, 
Brendy?” 

„Von mir aus geht das in Ordnung“, 
sagt er. „Lemmy, ich hab wirklich nichts 
dagegen, mit dir zusammenzuarbeiten. 
Morgen sprech ich mit dem Chef und seh 
zu, daß er ‚ja‘ sagt. Aber wie geht es 
dann weiter?” sagt er. 

Ich steck mir 'ne Zigarette an. 

„Du erzählst mir was von Thorensen, 
Brendy”, sag ich. „Wie war das, als du 
ihn heute abend in der Leichenhalle 
hattest?“ 

„Allzu gut sah er, nicht aus”, sagt 
Brendy. „Er kam zu uns, und ich meine, 
daß wir vielleicht eine unangenehme 
Mitteilung für ihn hätten. Ich sage ihm 
noch, daß ein FBI-Mann extra am Nach- 
mittag rausgefahren wäre, um seine Frau 
zu sprechen, aber sie wär’ nicht dage- 
wesen, und daß die Wasserpolizei 'ne 
Leiche gefunden hätte und ob er sich die 
mal bitte anschauen könnte. Außerdem 
sollte er sich vielleicht auf einen Schock 
gefaßt machen. 

Er sagt fast gar nichts dazu. Er sagt 
nur O.K,;ich nehme ihn also mit runter in 
den Kühlraum und zeig’ ihm Marella. Er 
stiert darauf, als ob er eins über den 
Kopf gekriegt hätte, dann nickt er und 
sagt: „Ja, das ist sie tatsächlich“, und da- 
mit hat es sich. Dann ging er wieder nach 
Hause und”, so fährt Brendy fort, indem 
er sich erhebt, „ich denke, ich geh jetzt 
auch nach Hause. Ich kann tatsächlich ein 
bißchen Schlaf vertragen. Ich wünschte 
nur noch eins: daß sich hier die Leute 
nicht dauernd gegenseitig abschießen!“ 

„O.K., Brendy, erzähl mir nur noch, 
wer heute im Polizeipräsidium Dienst 
hat. Ist er einigermaßen intelligent?” 

Brendy guckt O’Halloran an und grinst. 

„Terry ist heute dran“, sagt er. 

„Na, mir bleibt nichts erspart”, seufze 
ich. „Hör mal, Terry, es ist jetzt Viertel 
vor zwei. Ich miet' mir jetzt 'ne Taxe 


und fahr mal eben rauf zu Thorensen, 
Ich nehme an, der erwartet keinen B- 
such vor morgen. Ich möchte mid nal 
mit dem Knaben unterhalten. Laß us 
mal kalkuli ‚ daß ich bis drei Uhr 
mit ihm be tigt bin. Ich will nämlid 
von dir fol es: Viertel-Vor drei rufst 
du den Lee Säffi' in seiner Wohnung a 
und sagst ihm, daß du einen Streifen 
wagen zu ihm schickst, der ihn und seine 
Tochter aufs Präsidium bringen soll, un 
daß du beide schnellstens zu sehe 
wünschst. Du holst sie dir aufs Büro und 
läßt sie da. Stellst ihnen einfach eine 
Menge blöder Fragen, das kannst du ja, 
so ungefähr bis um vier. Dann läßt du 
sie wieder laufen, und ich hab gerade 
Zeit genug für das, was ich mir ausgekne- 
belt habe.” 

„Was willst du denn schon wieder 
machen?” fragt Brendy. 

„Der Thorensen wohnt doch in den 
Chase Block oben am Nob ‚Hill. Das ist 
höchstens 5 Minuten Weg bis zu le 
Sams Haus. Ihr habt mir doch erzählt, 
daß alle Dienstboten bei Lee Sam Chi 
nesen sind. Na, und die sind wahrschein 
lich alle nicht ausgiebig mit Gehirn ge 
segnet. Wenn ich von Thorensen genug 
hab’, geh ich eben rum zu Lee Sams Bude. 
Da wird also keiner zu Hause sein, weil 
Terry den alten Mann und das Mädder 
unten im Präsidium hat. Ich möchte nän- 
lich mal das Zimmer von der Dame ge 
nauestens durchstöbern. Ich muß mal 
richtig nachsehen. Ich denke, daß id 
was finden werde.” 

Sie gucken mich beide wieder an. 

„Was soll denn das Ganze?” fragt 
Brendy. 

„Na, denkt mal ruhig selber nadı. Ihr 
erzählt mir hier, daß Berenice Lee San 
gestern nachmittag mit dem China-Clip 
per eingetrudelt ist. Sie ging sofort ls 
und 'besuchte Marella Thorensen, wel 
sie — wie sie sagt — einen Brief vonih 
bekommen hat. Aber sie konnte nid! 
wissen, daß ich gerade von dort wegging 
als sie ankam, und daß Marella nicht = 
Haus war. 

Berenice sagt, Marella wäre bald dar- 
auf zurückgekommen. Sie sagt auch, da 
Lee Sam sie nicht anrufen konnte, wel 
Marella den Hörer abgehängt hat, dam! 
sie nicht gestört werden. Als ich zu 
zweitenmal in die Villa Rosalito 919 
lag der Hörer aber auf. Ich sage mir DW 
daß Marella nicht wieder zu Hause Wä 
seit Mittag, denn irgend jemand wußte 
daß sie mich treffen würde, falls sie nach 
Hause ging. Da haben sie sich eben # 
dacht, es wäre besser, wenn sie das ga” 
und gar ließe. ’ 

O. K., entweder wußte also Berenit 
daß jemand Marella loswerden wollte 
oder sie wußte es nicht. Wenn sie ® 
nicht wußte und Marella nicht zurück‘ 
gekommen ist, warum beschwindelt 2 
mich dann über ihr angebliches Gesp!® 
mit Marella und über abgehängte Tele 
fonhörer? 
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Berenice, 





Wenn sie aber was davon ahnte, war- 
um fährt sie dann überhaupt hin? Dafür 
t es wohl auch 'ne Erklärung. Viel- 
jeicht hatte Marella irgendein Beweis- 
stück in der Villa versteckt — Dokumente 
oder irgendwelche andere Papiere — 
vielleicht war Berenice dahinter 
her. Sieht mir ziemlich so aus, als ob 
rn nachmittag allerhand los war in 
der Villa. Einer hatte den Hebel von dem 
ßen Gartenfenster abgebrochen, die 
Frisiertoilette war durcheinander, und 
auf dem Fußboden lag ein Schal, 


Ja, und dann noch 'ne Kleinigkeit: Als 
ich zum erstenmal die Bude durchsuchte, 
war da ein Zettel für Nellie, daß Marella 
nicht vor neun zurückkäme und daß sie 
sih niht ums Abendbrot zu kümmern 
brauchte. Als ich nachher wiederkam, 
war der Zettel weg. Wenn also Marella 

ckgekommen wäre, hätte sie den 
Zettel für Nellie doch sicher nicht wieder 
fortgenommen, oder? Irgend jemand hat 
ihn aber verschwinden lassen, nicht 
wahr? Das macht doch ganz den Eindruck, 
als ob der Zettel Schwindel war? Viel- 
leicht war er ein Zeichen für jemand, der 
kommen wollte? Na, und wer kam ins 
Haus? 
Nur Berenice Lee Sam! Hab ich recht?“ 


Brendy steckt sich 'ne Zigarre ins Ge- 
sicht. s 

„Weißt du, Lemmy“, sagt er, „du baust 
da ja einen netten Fall gegen die Kleine 
auf.” 

„Vielleicht, vielleicht auch nicht”, sag 
ih ihm, „aber auf jeden Fall war da 
draußen am Nachmittag verdammt was 
Komisches los. Falls das Lee-Sam-Mäd- 
den rausgefahren ist, um Papiere oder 
anderes Belastungsmaterial zu suchen, 
dann hat sie die inzwischen vielleicht 
noch nicht loswerden können. Vielleicht 
sind sie noch in ihrem Zimmer — des- 
wegen will ich mal selber nachgucken. 
Du schaffst mir, wie besprochen, den 
Alten und das Mädchen vom Halse. 


Und noch was, Terry, du könntest dich 
mal mit dem Mädchen Nellie beschäf- 
tigen. Sieh zu, daß du den Wachhaben- 
den in Burlingame bekommst und frag 
ihn, ob er was von dieser Nellie weiß. 
Ih nehme an, daß jeder dort die Köchin 
von Mrs. Thorensen kennt. Wenn ja, 
soll er einen Beamten rumschicken und 
nachfragen, was sie mit Mrs. Thorensen 
für heute abgemacht hätte, wann sie er- 
scheinen sollte und so weiter. Vielleicht 
kann Nellie uns allerlei erzählen.“ 


„O.K.*, sagt Terry, „ich werd es schon 
schaffen. Wann meinst du denn, daß du 
wieder zurück bist?“ 


„Ih? Ich sollte eigentlich so gegen 
halb fünf wieder hier sein und werde 
sofort ins Bett.fallen, wenn ich zurück- 
komme. Ich besuch den Thorensen mitten 
in der Nadit, weil ich mich gern dann 
unterhalte, wenn das Gehirn der ande- 
ren nicht auf Hochtouren arbeitet.” 


Brendy gähnt. 


„O. K., ihr Süßen“, sagt er, „also ich 
geh meinerseits jetzt nach Hause und 
lese 'ne Kriminalgeschichte, damit ich 
endlich mal den Kopf frei kriege von all 
diesem Zeug.” 

‚Hihi“, sagt Terry, „die Geschichten 
kenn ich. Das sind solche, wo man erst 
Papierumschläge drum machen muß, da- 
mit die Frau nicht die Bilder vorn zu 
sehen kriegt. Sag mal, Brendy, kriegst du 
Immer noch Prügel zu Hause?“ 


„Halt bloß deine Klappe“, sagt Brendy 
‚Meine Alte ist tadellos. Sie hat mir neu- 
lich erzählt, daß jemand sie im Traum 
mit 'ner Maschinenpistole durchlöchert 
hätte. Glaubt ihr daran, daß Träume 
wahr werden?“ fragt er voller Hoffnung. 


„Aber natürlich“, sagt O’Halloran. „Ich 
ab mir immer Frikadellen in so 'nem 
Freßladen in California gekauft, und 
jedesmal, wenn ich welche gegessen 
hatte, träumte ich von Mädchen. Prima 
Mädchen mit prima Rundungen. Ich war 
vollkommen erledigt, als sie die Bude 
dicht machten. Na, dann auf Wieder- 
sehen, Lemmy”, fährt er fort, „ich werd 
die süße Berenice und ihren Papa ins 
Präsidium holen lassen, ganz wie du 
Wünschst.” 

„Und sieh zu, daß du dich benimmst“, 
wagt Brendy, „Sei vorsichtig mit der 
ame, und sag nichts davon, was du im- 
Neu getan hast, als du noch Straßen- 
eamter warst. Vielleicht mag sie diese 
Art Geschichten nicht!” 


f ‚Ö. K.*, sagt O’Halloran, „du bist ja 
bar Chef! Kann ich ihr vielleicht was von 
einer Operationsnarbe erzählen?“ 


(FORTSETZUNG IM NACHSTEN HEFT) 
Veröffentlichungsrechte durch Curtis-Brown/Hansen 
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Weinflaschen gleichen sich alle - aber der Inhalt ist oft recht unter- 
schiedlich, es kommt ganz auf die Marke und den Namen an. 
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So ist es häufig auch mit anderen Sachen, zum Beispiel 
ist ein Wundschnellverband nicht wie der andere und 
„plast” ist nicht gleich „plast”. Nur ein Schnellverband heißt 
„HANSAPLAST“, das Original-Beiersdorf-Pflaster. Wenn 
Sie alsoHANSAPLASTverlangen, so achten Siebitte inIhrem 
Interesse darauf, daß Sie auch HANSAPLAST bekommen. 


























Besuch 


Wie zur Kaffee-Stunde geht die Dame zum 
Dauerwellen, seit es die 
Kaltwelle gibt. Sie weiß, daß keine Hitze sie 
und daß sie sich während der 
Behandlung unbehindert von Drähten und 
Schnüren.behaglich fühlen kann. Das Resultat 
ihres Besuches: eine weiche, lockere und doch 
haltbare, haarschonende Wellung. Machen 
auch Sie einen Versuch mit der 
Kaltwellei Fragen Sie Ihren Friseur! 
Informationsschrift kostenlos von Schwarzkopf, Hamburg 6 L 
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HELLA HOFMANN POPE: 


Hassan, der verschlafene Löwe 


Die Leute stehen heute Schlange vor 
unserer Zirkuskasse. Jeder will wissen: 
„Wird Hassan auftreten, der seine 
Menschenbraut gestern fast in Stücke 
gerissen hat?" — Die Morgenzeitungen 
haben lange Berichte über Hassan ge- 
bracht. Nicht, daß ich eifersüchtig wäre, 
obwohl Marietta die Fünfte und ich im 
gleichen Programm auftreten. Marietta 
die Fünfte ist die einzige sprechende 
Gans, und ich bin ihr Trainer. Vor ihr 
hatte ich schon vier andere sprechende 
Gänse, und jede hieß Marietta, aber 
Marietta die Fünfte ist entschieden die 
beste. Sie ist ein Weltwunder. Trotz- 
dem reden die Leute heute nicht über 
sie, sondern über Hassan, den motten- 
zerfressenen Löwen. 


Natürlich kennen Sie ihn! Die uralte 
Zirkusnummer hieß: „Hassan und seine 
Löwenbraut Andromeda“. Als ic 


‚Hassan zuerst sah, wurde er gerade 


von einem Dompteur namens Abdulla 
Meier ausgebildet. Der Löwe war klug 
und qgutartig, aber stinkfaul. Abdulla 
Meier arbeitete Tag und Nacht mit ihm. 
Abdulla war ein guter Dompteur,‘ ob- 
wohl er natürlich nie imstande gewe- 
sen wäre, eine Gans zum Sprechen zu 
bringen. Als der Löwe „fertig” war, 
übernahm ihn eine Dompteuse, die 
Andromeda Kra hieß. Löwen und 
Tiger werden häufig von Damen vor- 
geführt, aber fast nie von ihnen ge- 
zähmt. Es ist immer ein Mann, der 
die harte Arbeit tut. Aber das Publi- 
kum sieht lieber ein Mädel in der roten 
Uniform, und ich muß zugeben, daß 
Andromeda sie besser ausfüllte als es 
Abdulla fertiggebracht hätte. Sie war 
bildhübsch als junge Löwenbraut und 
so rund, daß nicht nur ein Löwe sie 
hätte vor Liebe fressen mögen. Abdulla 
stand im Ring wie ein gewöhnlicher 
Wärter und dirigierte den Löwen. Die 
Domp*euse knalite bloß mit der Peitsche, 
und das machte sie wirklich gut. Sie 
war nur fürs Publikum da. Weder der 
Löwe noch Abdulla beachteten sie. 


Nach Jahren traf ich Hassan in einem 
andern Zirkus wieder. Etwas Furcht- 
bares war inzwischen geschehen. Ab- 
dulla Meier hatte die Dompteuse Andro- 
meda Krause geheiratet. Aber wie hatte 
sich Andromeda verändert! Sie hatte 
weder Respekt vor ihrem Bräutigam 
noch vor ihrem Gatten, sondern fühlte 
sich als Chef der Nummer. Außerdem 
war sie dick geworden, und das Publi- 
kum erwartete jeden Abend, daß sie die 
rote Uniform sprengen würde, was 
allerdings viel zur atemraubenden Span- 
nung der Löwennnummer beitrug. Ihr 
Gatte und ihr Bräutigam waren sehr 
mager. Abdulla flüchtete oft in den 
Löwenkäfig, wo er die einzig fried- 
vollen Stunden seiner Ehe verbrachte, 
denn Andromeda vermied es, den Käfig 
zu betreten. Meist hatte Abdulla eine 
Flasche mit und redete mit dem Löwen, 
weil seine Frau ihm nie zuhörte. — Da 
die drei in einem Zirkusakt verbunden 
waren, gab es keine Hoffnung auf 
bessere Zeiten. Der Bräutigam war 
etwas besser dran als der Gatte, denn 
Löwen leben nicht so lange wie 
Menschen. 














Eines Tages sah ich, wie Abdulk 
wieder in den Käfig wankte, „Hassan 
eine große Neuigkeit!” verkündete g, 
„Andromeda will sich von uns scheiden 


lassen. Sie hat einen reichen Hem ® 


kennengelernt und will wegen grau- 
samer Behandlung gegen uns auf Schei- 
dung klagen!” 


Vielleicht wird man mir nicht glauben 
daß der Löwe Abdulla verstand un 
daß ein Löwe weinen kann. Aber ja 
kann beschwören, daß Hassan mit ge. 
spitzten Ohren zuhörte und daß Tri 
der Freude in seinen Schnurrbart roll. 
ten. Ich werde die Abschiedsvorstel} 
nie vergessen. Andromeda war glüd. 
lich, weil ein neuer Mann auf sie war- 
tete, Hassan wär erstklassig und tanzt 
vor Freude, und Abdulla strahlte 
Andromeda entschwand mit den Wor. 
ten: „Du und dein alter Kater inter. 
essieren mich schon lange nicht mehr 
Vielleicht will euch die blonde Plat, 
anweiserin!” 


Besagte Platzanweiserin war ein hih- 
sches Mädel, das mit dem Zirkus reiste 
Eigentlich sah sie aus wie Andromed 
in jungen Jahren, als sie den Bräutigam 
und den Ehemann noch respektiert hatte 
Abdulla unterhielt sich gern mit ihr 
denn es wird langweilig, immer nur mit 
einem Löwen zu reden. 


Marietta die Fünfte und ich verließen 
den Zirkus am gleichen Abend wie die 
Löwenbraut, aber im zweitnächsten Pro- 
gramm traf ich Hassan wieder. „Hassan, 
der König des Urwalds, und seine L;- 
wenbraut Penelope” stand im Pro- 
gramm. Abdulla Meier sah um zwanzig 
Jahre jünger aus und hatte sich einen 
Schnurrbart wachsen lassen, um etwa 
zum zwirbeln zu haben. Natürlich er 
zählte ich ihm gleich, wie wunderbar 
meine sprechende Gans sich entwickelt 
hatte, und er protzte: „Warte nur, bisdu 
Hassan siehst. Er ist in höchster Form. 
Ich habe ihn eine Weile selbst vor- 
geführt, aber ein Löwe braucht eine 
Dompteuse, und ein Mann braucht eine 
Frau.” 


Die blonde Platzanweiserin kam her 
ein. Ich erkannte sie sofort, obwohl sie 
Andromedas rote Uniform trug. Abdulla 
starrte sie verklärt an, und aud id 
muß zugeben, daß die Uniform ihr gut 
stand. Kein Zweifel, sie war gut, für die 
Nummer ein Gewinn. „Was sagt Hassan 
dazu?” fragte ich. 


Abdulla zuckte die Schultern: „Er wird 
es kaum merken, denn er schläft dod 
immer während seiner Nummer. Wir 
haben nicht mal geprobt.“ Ich hatte 
Marietta die Fünfte auf dem Arm, wäh 
rend wir miteinander sprachen. Sie 
schnatterte erregt, denn sie spürte, daß 
etwas in der Luft lag. Auch während 
der Vorstellung war sie aufgeregt. Nad 
uns kamen Hassan und seine neue 
Braut. Erst schlitterte Hassan in die 
Manege, verschlafen wie immer. Ei 
begrüßte Abdulla mit einem Gähnen, 
das dem Publikum gefiel, denn sie hiel- 
ten es für Blutdurst, zumal der Löwe 
seine letzten Zähne zeigte. Dann trip 
pelte Penelope herein, ängstlich und 
verschrect. Sie hätte lieber Plätze ar 
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gewiesen oder Bier und Schinkenbrote 
verkauft. Abdulla legte den Arm um sie 
und führte sie näher zu dem Wüsten- 
könig. 

Mir schien, als ob Hassan ganz ver- 
wundert dreinschaute. Dann zwinkerte 
or mit dem linken Auge. Er liebte Ab- 
dulla und war bereit, ihm eine kleine 
Dummheit zu verzeihen. Langsam und 
diskret schlief er auf seinem Piedestal 
wieder ein. „Knall mit der Peitsche, 
süße!‘ flüsterte Abdulla, Der Löwe 
öffnete die Augen ein wenig und schaute 
onkelhaft auf die zitternde Penelope. 
Aber das Knallen wirkte auf die Platz- 
‚nweiserin wie Sekt. Machthunger hatte 
sie erfaßt und sie fürchtete sich nicht 
mehr. Wie verrückt schwang sie die 
peitsche über den Löwen und seinen 
Dompteur: „Auf die Knie!“ schrie sie, 
und sah aus wie Andromeda in ihren 
herrishen Momenten, die später zu 
Stunden, Tagen und Jahren geworden 
waren. 

Abdulla kniete gehorsam, aber der 
Löwe erhob sich. Ich hatte ihn immer 
nur für einen übergroßen, gutartigen 
Kater gehalten, aber jetzt war er plötz- 
lih ein Löwe. Er beachtete seine Braut 
nicht, sondern stolzierte mit majestä- 
tischen Schritten auf Abdulla zu und 
warf den Knienden um, Dann hob er die 
rechte Vordertatze und bearbeitete die 
Sitzfläche seines Dompteurs. Dazu 
gröhlte er, wie nur ein Löwe gröhlen 
kann. Ich habe immer verstanden, was 
Marietta schnatterte, aber jetzt verstand 
ih auch Hassan. 

‚Du Narr, du blöder Narr!” gröhlte 
er, „du hast das Glück nicht verdient, 
daß Andromeda uns verließ. Jetzt gibst 
du die Peitsche einer andern Frau. Du 
willst ja geprügelt werden! Du kannst 
einen Narren aus dir selbst machen, 
aber niht aus mir, nicht aus mir!” 


Das Publikum verstand nicht, was er 
sagte, aber jeder fühlte, daß der Löwe 
wütend war. Besonders fühlte es 
Abdulla auf seiner Rückseite. Die Platz- 
anweiserin lief fort. Hassan war mit 
dem Zirkus zu vertraut, um sich vor 
den blinden Schüssen der Wärter zu 
fürchten, aber er entschied, daß er genug 
geqröhlt und getan hatte. Er stolzierte 
freiwillig zurück in seinen Käfig, jeder 
Zoll ein Löwe, Das Publikum war be- 
geister. Damen wurden ohnmächtig, 
andere drängten zum Ausgang. Es war 
eine Sensation, obwohl Abdulla nicht 
weiter verletzt worden war. 


Am nächsten-Morgen kam ich zeitig 
in den Zirkus, um zu sehen, ob die Auf- 
regung meiner Marietta nicht geschadet 
hätte. Vor den Tageskassen standen die 
Leute Schlange. Marietta die Fünfte be- 
grüßte mich mit freudigem Geschnatter. 
Ih schaute in Hassans Käfig. Da lag er, 
der Held des Tages. Er schaute aus wie 
ein mottenzerfressener Bettvorleger. 
Neben ihm stand Abdulla mit verlege- 
nem Lächeln und sagte: „Nichts für 
ungut, Hassan. Heute führe ich dich vor, 
wir Männer sind unter uns!” 

„Setze dich hin und erzähle mir die 
ze Geschichte, Abdulla“, verlangte 
ich. 

„Ich werde mich noch lange nicht hin- 
setzen können!“ stöhnte er, „Hassan 
wollte mich gestern nur zur Ordnung 
rufen, aber du weißt, wo er mich er- 
wischt hat!“ Er wandte sich wieder an 
den Löwen: „Penelope hat uns ver- 
lassen wie Andromeda. Ein Herr, dem 
sie einmal einen Platz anwies, wünscht 
jetzt den Platz dicht neben ihr.“ 


Jemand brachte die Mittagszeitung, 
und ich las vor: 


„Treue eines Zirkuslöwen. 


Wie gemeldet, fiel gestern der Löwe 
Hassan seinen Dompteur Abdulla und 
die Dompteuse Penelope an. Grund dazu 
war die Sehnsucht des Löwen nach 
seiner früheren Dompteuse Andromeda. 
Der Löwe konnte es nicht verstehen, 
daß sich Abdulla von seiner früheren 
Gattin getrennt hatte, Tierpsychologen 
bezeugen, daß solche Beweise von 
Löwentreue öfter vorkommen.“ 

‚Das hat unser Pressechef gedichtet!“ 
sagte Abdulla, „ich wollte, daß er 
gestern in meinen Hosen gewesen wäre.“ 

In diesem Augenblick hörte ich eine 
Parannte Stimme: es war Marietta die 
ana} ‚Sie hatte zugehört und jetzt 
sie. Noch nie vorher hatte sie 
r act! Ich muß sie weiter ausbilden. 
hs u Abdulla sich ordentlich benimmt, 

d Hassan weiter eine zweitklassige 
Pre bleiben, ein verschlafener 

We, aber Marietta hat es in sich! 
a wetter! Jetzt lacht sie sogar. Wir 

tden eine berühmte Nummer werden! 























Harmonie gelten 
nicht nur für die Musik,son- 
dern auch für den Geschmack. 

Sol eine Zigaretten- 
Mischung munden,so muss 
sie feın abgestimmt sein, da- 


mit ein harmonischer, reiner 
Duft-Akkord entstehe.Vor 
allen Dingen "Begleitung und 


Melodie müssen zusammen 
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Harmonie wurde unsere, 





„Overstolz "Mischung zu eı- 
ner fein abgewogenen Kom- 
position ohne Dıissonanzen. 


“Die Anerkennung unserer 
Freunde belobnte unsere Mube 
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ühlen Sie 
bitte — gleich jetzt einmal — mit der 
Zungenspitze über Ihre Zähne. Ein wenig rauh 


und stumpf, nicht wahr? Das ist der graue Belag, 
der die Zähne unansehnlih macht und den 


Zahnschmelz 


grauen Belag entfernt und 

Ihre Zähne blendend weiß macht. 
So rein und weiß, wie es nur 

die besondere Reinigungskraft 
von Pepsodent mit Irium" 
ermöglicht. 


angreift. 


DIE EINZIGE za 


macht auch Ihre 


Zähne blendend weiß 


NORMALTUBE 60 PF, GROSSE TUBE DM 1,— 
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Mit einer Küche wolle sie völlig zufrie- 
den sein, sagte die 75jährige frühere 
Königin von Ägypten, der einmal ein 
ganzes Land hat. Exkönigin 
Bayan Djavidan, die völlig verarmt in 
Paris lebt, sucht eine Anstellung als 
Köchin. Sie ist die Witwe des Khediven 
Abbas Hilmi il. der 1914 abgesetzt 
wurde, als England das Protektorat über 
Ägypten übernahm. 

* 


Eine besondere Überraschung wollte 
Madame Chevier den Göäsien ihrer 
Abendgesellschaft bieten. Sie ließ nicht 
nur den Garten ihres Pariser Heims fest- 
lich illuminieren, söndern stellte Manne- 
quins in den neuesten Kreationen als 
„Statuen” auf. Dabei soll es trotz der 
Verbotsiafeln „Bitte nicht berühren” zu 
Wiederbelebungsversuchen durch männ- 
liche Gäste gekommen sein. 

er ® 


Ein Lokal für „vorbestrafte Mädchen” 
wurde in Mailand eröffnet. Der Restau- 
rateur ist ein ehemaliger Boxer, der nur 
solchen Frauen Einlal gewährt, die eine 
Vorstrafe aufweisen können. „Ich will’den 
Gestrauchellen den Weg zurück ins 
Leben erleichtern”, erklärt der Besitzer 
des Lokals. Was ihn aber nicht hindert, 
zwei weibliche Detektive zu beschäftigen, 
damit das bewegliche Inventar da bleibt, 
wo es hingehörl. 


Vor 18 Jahren war Mary Bloomfield, 
einer amerikanischen Lehrerin aus Co- 
lumbus, Ohio, die Deckenbeleuchtung 
des Klassenzimmers auf den Kopf gefal- 
len. Jeizt stand sie als Opfer dieses 
Schocks — sogar als Angeklagte — vor 
Gericht. Ihr Vergehen: Rezeptfälschung! 
Ihre Verteidigung: „Seit damals muß ich 
pro Minute durchschnittlich zweimal 
hickern. Das ergibt seit 1933 beinahe 
19 Millionen Mal ‚Hick’! Um dieser Qual 


“ 


zu nr nahm ich Rauschgiff ung 
bin schließlich süchtig geworden ., ," Dax 
Ergebnis: Die Verhandlung wurde yy. 
tagt, Mary Bloomfield. kommt in 
staatliche Heilanstalt nach Lexington j, 
Kentucky. Zur Beobachtung. Ob men 
nachrechnen will, ob es mit den 19 Millio. 
nen Hicks auch stimmt? 
“ 


Dah Blumen auch nach Wunsch 
können, diese aromatische Tatsache hai 
John Wollman, ein bekannter engliscg, 
Blumenzüchter, nach langen Versuchen 
fertiggebracht. Eine seiner besten Kun. 
dinnen, die Chrysanthemen besonder 
liebte, hatte eines Tages an dem herben 
Duft Anstoß genommen und geäuhen: 
„Wenn sie doch wie Veilchen dufte 
würden.” John Wollman schaffte da 
Wunder. Glückstrahlend hat er jetzt der 
verehrten Bilumenfreundin in London 
eine Chrysantheme mit Veilchenduft in 
Haus gebracht. Die ersten Exemplar 
der „süßen Chrysanthemen” werden be 
reits als Clou der. Londoner Blumenau. 
stellung angesagt. 

» 


Bei der Aufführung des deutschen 
Spielfilms „Eva und der Frauenarzt” mil 
Albrecht Schönhals und Edith Prager in 
den Hauptrollen wies das Münchner 
„Merkur-Filmiheater"” seine Gäste an: 
„Die,Plätze sind getrennt nach Geschled- 
tern einzunehmen!” 

= 


Zeuge vor Gericht in Columbia (Usa) 
war der Papagei des Mr. Louis Felyes in 
einem Prozeh, den eine Nachbarin wegen 
„indirekter Beleidigung” angestreng 
hatte. Sie behauptete, der Popagei si 
von seinem Herrn so dressiert worden, 
daß er ihr jedesmal laut gemein 
Schimpfwörter nachrief, wenn sie am 
Hause vorbeiging. Und als der Richter 
den Papagei während des Prozesse 








AB FABRIK MIT GARANTIE 


25000 DM GEWINNE 


KATALOG MIT PREISAUSSCHREIBEN FREI 
E.A P.STRICHER- FAURRADFABRIK - BRACKWEDE/BIELEFELB 125 
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HENLEY-S.S. warst» 
TAKXY ENTHAAR.Wasse 4 


H A A E E 
E IN WENIGEN 
TAGEN 


IN 5 MINUTEN 
IN IMINUTEN 
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SOMM.-SPROSSEN. 
 PICKEL UND MITESSER 


GESICHTS. U. ACHSELHAAR 
BEIN-, ARM- U. KÖRPERHAAR 


ÜBLEN-SCHWEISSGERUCH 





Photo-Katalog A 
gratis! 
Er enthalt alle Murkenkameras dee wır 


ihnen bei !/s Anzahlung, Rest in be- 
quemen Monutsraten schlbor, liefern. 


u. 


Fordern Sie ihn setert an! 
ps rw + Schöncweiss 


ARBSEN (HANNOVER 


Ousch 
P jetztwieder das weitberühmte, seit 20 

” - unerreichte Orig.-Präp. m.neuest. h 
4 ‚Damen- 
bart, hößlichen 
(Achseihsarwuchs mit schweißmindernder Wir- 
zeichn. u. Goldmed. London. Fachärzii. erpr . Dt- 
RoarsIn-Verbraucher Herren) notar. begi. Dunkschr. üb. Douer- 

extra stark 4.75, 


erfolge.N von erfrisch. Geruch. 

Dopp.Pk.7.00, extra st.7.75 u.Dorte. Jllustr.Prosp. m.Spezial 
Sr a DB Te Bean 
Hygiena-Institut, Berlin W 15/.s 


SPRONSEN 


GR. DOPPELDOSE, DM6.— 4.50, 3.— 
FLACON (FEINE PARF.). . DM 1,50 
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8x4 ist ein Erzeugnis der Nivea-Werke. Wenn Sie ein 
Stück 8x 4 kaufen, verlangen Sie einfach nur »8 x 4«. 





„desodorierend” 
das heißt 
körpergeruch-tilgend 





I Stück + DM 1.50 


Dreifach wirksam: reinigt, erfrischt und desodoriert. | 


„ Umwälzung beim 
“ tüglichen 


Ein Schaum, der es in sich hat — welch’ erfrischender Duf - 
wie angenehm man sich damit wäscht! Aber der Schaum 
hat noch mehr in sich, und zwar B 32. Dieser Wirkstoff, 
den die neue Toilette- und Badeseife 8x 4 enthält, wirkt 
desodorierend, d. h. körpergeruch-tilgend. Wer sich also 
mit 8x 4 gründlich wäscht, erreicht dreierlei auf einmal: 
gründliche Reinigung, wohltvende Erfrischung 
und nachhaltige Geruchtilgung. 
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Aus dem :iandgelenk kommen bei Tiger Jones 
die gefürchteten Schläge, mit denen er seinen 
Gegnern das Fell vollboxt. Um seine Hände für 
denKampf gegen den deutschen Schwergewichts- 
meister Hein ten Hoff zu lockern, legt Tiger Jones 
- der übrigens ein Pa Jazzmusiker ist — Trai- 


ningsstunden am Ibfell ein FOTO: MAHNERT 


elwas ärgerfe, lieh dieser eine derartige 
Schimpfkanonade los, dal; für Herrchen 
eine hohe Geldstrafe unvermeidbar war. 


Zum erstenmal in ihrem Leben ahen 
die eingeborenen Frauen in der engli- 
shen Kolonie ge (Ostafrika) vor 
einigen Tagen Hühnereier, berichtete 
Lady Limerick, die zweite Vorsitzende 
des britischen Roten Kreuzes auf einer 
Tagung in London. Die schwarzen Frauen 

ten bisher, durch den Genuß von 
Eiern die Fähigkeit zu verlieren, Kinder 
zur Welt zu bringen. „Nur die Männer 
haften das Recht, Eier zu verspeisen”, 
versicherte Lady Limerik, „und es 
kostete viel Zeit, sie vom Gegenteil zu 
überzeugen.” 2 

Mr. Dewey ist der nteste Gouver- 
neur der Vereinigten Staaten. Ihm haben 
die Frauen im Bundesstaat New York es 
zu verdanken, dab sie ab sofort bei der 


alljährlichen Aufs der 
listen ihr Alter nicht 





Wähler- 
r angeben möüs- 
sen, wenn sie nicht von sich aus dazu 


N schlech 

t genügt. Die Stimmen 
der Frauen dürften Mr. Dewey bei den 
kommenden Wahlen sicher sein. 


* 


Der Stadtrat von Palermo ist praktisch 
kaligestellt. Die Stadtväter sind nämlich, 
wie die „Basler Nachrichten” - berichten, 
vorläufig nicht mehr in der Lage, Sitzun- 
gen abzuhalten. Die Ursache? Die Ange- 
stellten der St wollten nicht 
länger auf ihre längst fälligen Gehälter 
warten. und ließen die te Einrich- 
tung des Rathauses, einschließlich aller 


Sitzgelegenheiten des Sitzungssaales, 
pfänden. R 
Ein 76jähriger französischer Landwirt . 


beging Selbstmord und rechifertigte seine 
Tat durch ein paar hinterlassene Zeilen 
tolgendermahßen: „Da meine sämtlichen 
Kinder zufällig einmal alle hier bei mir 
beisammen. sind, möchte ich ihnen das 
fahrgeld bei mieinem doch in abseh- 
barer Zeit eintretenden Tod ersparen. Ich 
glaube, es ist praktischer so!” 
* 


Für die Originalsubstanz ihrer Körper 
plädieren die Hollywood-Filmstars. Ge- 
schlossen wollen sie gegen falsche Busen 
revoltieren, um sich durch die Betonung 
unechter Reize nicht des Befruges schul- 
dig zu machen. Falls die Filmproduzen- 
ten weiterhin künstliche Reize fordern 
sollten, drohen die streitbaren Damen mit 
Streik. 

* 

Zu den schönen Seiten des Lebens 
will der lische Pfarrer Naylor seine 
Pfarrkinder führen. Er rät ihnen, sich 
gegen deprimierte Stimmungen zu weh- 
ren und verrät ihnen gleichzeitig ein 
wirksames Rezept in seiner Kirchenzei- 
tung. „Ziehen Sie sich einfach aus”, rät 
er, „und stellen sie sich nackt vor einen 
Spiegel. Schon nach wenigen Minuten 
we Sie merken, da der Anblick 
Ihrer Person im ursprünglichen Zustand 
Sie aufheitern wird.” Bisher hat noch 
niemand dem Pfarrer widersprochen. 








„SCHUNER - GESUNDER - GLUCKLICHER- SCHONER- GESUNDER- GLUCK- 
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Edelformer trägt. Man sieht 


wir umsonst + Thalysia-Fachgeschäfte 


SCHONER - GESUNDER - GLUCKLICHER + SCHONER +» GESUNDER »- GLUCKLICH 


«-GLUCKLICHER 


| 
kann sich keine Frau entzieh'n. 


Wenn sich ringsum alles frühlings- 
froh erneuert, wer möchte da wohl 
abseits stehn? Um unbeschwert 
mit allem Schritt zu halten, muß 
die Figur in Ordnung sein. Was 
nützt das schönste Frühlingskleid, 
wenn Winterpolster die Erschei- 
nung stören? Dabei ist es so leicht, 
„in Form” und damit immer oben- 
auf zu bleiben, wenn man Thalysia- 


aus und fühlt sich wohl dabei. 


Den Buntprospekt „Ein Leben lang Thalysia‘' versenden 


u THALVSIA 


HANDELSGESELLSCHAFT mbH, DORTMUND, ABT.F 6 
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gibt es überall. 
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GARANTIE: Probieren Sie eine Kaloderma-Rasierstange 

oder eine Tube Kaloderma-Rasiercreme eine Woche lang. 

Wenn wir Ihnen zu viel versprochen haben, so schicken Sie 

uns bitte den Rest ein. Wir vergüten Ihnen dann umgehend 
den vollen Preis, sowie Portospesen. 








Rasierstange DM 1.35 (In Plastikhülse DM 1.85). 
Rasiercreme DM 1.50 


F.WOLFF & SOHN KARLSRUHE 
















Verhängnisvolle Fesselungen 


» Geleltet von Kieninger Partie. Nr. 68 we 
7 e 2 NM j se Scheel ” Sizilianisch; ‚gespielt im Amsterdamer inter. 1. Ec 
[A ri rager Presse 1933) nationalen Turnier. abfref 

Weiß: Gudmundsson (Island) Ref 


Schwarz: Stahlberg (Schweden) , va 


R Are DR / gt y HAN 1. e4 05 2. 93 Sc6 3. Lg2 96 A. c3 (Wn name, 


schnellstens zu diesem Zuge und evtl. d4 „, Vorn 





















































: 7 kommen, hatte Weiß den gebräuchlichen 2, 14. 6 
5 ö = 2. Sc3 vermieden. , 5. d3 d6 6, ge holisd 
; : i DE: Lg4 7. Le3 (Vorsichtiger war 7. h3 nebst 0-0.) p 1} 
' EA h W 7. ... De (Das verhindert praktisch die kun .- 
i / % . p ’ y Ms Rochade, da Schwarz mit Lh3 den wertvollen ment, 
WG weißen Flankenläufer abzutauschen droht.) 4 der E 
h3 147 9. Sd2 Sf6 10, De2 (10. d4 ist wegen scher 
eXd4 11. cXd4 Sb4! noch nicht angängig,) 1 künst! 
... 00 11. g4 (Da die Rochade nicht möglic T 
ist, ist diese Einleitung zu einem stürmischen 2%. 1 
3 Bauernangriff nur konsequent.) 11. ... Th fin J 
12. Sg3 b5 13, g5 Seß 14. h4 b4 15. 147 (Besser Testa 
war Tbi.) 15. ... bXc3 16. bXc3 Sp4! (Der sches 
weiße Bc3 ist gefesselt und kann ohne den Taı hi 
aufzugeben nicht ziehen.) 17. cXb4 (Die Pre stra 
gabe des Tai ist das kleinere Ubel. Auf 17 phisd 
Dbi würde Sd5! und auf 17. Ddi SXd3+ usw. Voge 
folgen.) 17... . LXai 18. bXc5 dXc5 19, LXe3 Bühn 
(Nun hat sich Weiß zum zweiten Male in eine licher 
Matt in 3 Zügen verhängnisvolle Fesselung begeben und yer. . f 
Weiß: Khi, Db7, Te?, Sf3, Sh5. (5 Steine). liert zwangsläufig eine Figur.) 19. ... Ld4l %. 
Li Schwarz: Kf8, Sd6, Bf5, 97. (4 Steine). Sb3 TXb3l. Weiß gab auf. | 
= & 5 E E A wanc 
ißenden Liebe oder Anteilnahm Er 
il ® 4 { F re n Lie er Anteilnahme nicht fähig ster 
sein. In bezug auf das eigene Ich zeigt 
wei er eın a ng e n e m e res, G a tte re Ss bei der Schreiberin eine PR + nun Empiindicke, Gott 
ae und damit die Gefahr leichter Kränkbarkeit und Alpe 
® E a Erregbarkeit. Empfänglich ist die Schreiberin 9 
Rasieren erzielt durch den Gebrauch von „für Dinge. die ihre Sinne berühren; sen ME 22 
also an und für sich nicht weltabgekehrt. Geistig 2. 
gewandt, lebhaft und beweglich, kann sie sic 3. 
rasch auf. verschiedene Aufgaben einstellen, Sie 9; 





PALMOLIVE-RASIERSEIFE Er m ae ie 
Diese mit Olivenöl und Glycerin in hervorragender Parfümierung 
hergestellte Rasierseife ermöglicht Ihnen eine hautschonende und gründ- 
liche Rasur, die Ihnen für den ganzen Tag das Gefühl des Gepflegtseins gibt. 


Schrittpild und Schriftanalyse von Bess .. Veen. u Phantasie 
Ä : un r gutes Vo ungsvermögen verleih, 
 w. $., weiblich } "eine Bef für. künstlerische Dinge, zım 


; ähji: 

Die Schrift deutet auf einen phantasievollen Beispiel Malerei, Dichtkunst oder Musik. Dod 
und von Gefühlen beherrschten Menschen mit überwiegt die leichte, gefällige und schöne Dar- 
großer seelischer Fülle. Die Schreiberin gibt stellung gegenüber der eigentlichen Tiefe. 
sich dem Leben nicht frei, sondern bemüht sich, 













—— Hier ausschneiden! —— 










Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
unter Beifügung eines genau adressierten 
Freiumschlages, per Einschreiben, diesen 


STERN-Gutschein für Schriftanolyse 


an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 
skizze zum, ermäßigten Preis von 2,— DM 
(statt 4— DM), i Voreinsendung des 
Betrages, angefertigt. Nachnahmen werden 
nicht berücksichtigt. Die Einsendung muß 
zwischen Um- und Innenwelt einen Abstand zu den Vermerk „Graphologie“ tragen. Angabe 
legen. Zu allen Dingen der Außenwelt, aber von Alter und Geschlecht erforderlich. 
| auch zur eigenen Seele besitzt sie eine ver- Schriftproben erhalten Sie zusammen mit 
© standesmäßige, überwache Einstellung. Ein der Analyse spätestens innerhalb vier 
Mensch, der immer auf Abstand und kühle Wochen zurück. 

Entfernung bedacht ist, wird einer starken, mit- 
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mit dem schönen, 
praktischen 
Bakelitehalter 





und so sparsam 


im Verbrauch. 











Einführungspreis 
DM 1,- 
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3. CHR. STEIDTNER 
VERSANDHAUS FURTH/BAYERN 3/ST. 
Postscheck: Amt Nürnberg, Konto-Nr. 396540 


Gorantierte Entwöhnung UWHEIRERKR KG ZCTZRKRDRGG AKKK ea. 
Raucher! «3, | ___SCHONHEIE UND EEBENSDRUER ERHALT, 7 
lich .empfohlen. Begeisterte Dankschreiben. Prosp. 
frei. Ch. Schwarz, Darmstadt, Osann 226/113 A 


Graue Haare ©: 

EEE. sch) 

Boniah 2500705 IUZVEERON (ouf Wunsch 
> ‚Anerkennungsschr. 

Proop.Iei.Ch Schwarz, Dormetadh,Onamn Zieitiah | DAS RICHTIGE EIPÜ-PFLEGEMITTEL: BEIM SCHUHKAUF UNBEDINGT 
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DARAUFACHT m | 


INGT 


Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 


‚ Edelstein, 5. Fuh- 

Alster, 9. Teil der 1 .P 5 -R 
Republik Vietnam, 
0. männlicher Vor- 
name, 11. weiblicher 
Vorname, 12. Gewässer, 
14. Getränk, 15. alko- 
holisches Getränk, 16. "Tr 5 
Prophet im Alten Testo- 

der Elbe, 20. islamiti- 

scher Rechtsgelehrter, 23. 
könstlicher ne, 5 
6. Tanzdiele, 27. Gat- 
pr Jakobs im Alten #20 23 + 15 
Testament, 28. engli- 
sches Bier, 29. Aus. 
strahlung, 31. geogra- 
phischer Begriff, 32. 
Vogel, 33. prunkvolle 






























































Bühnenschau, 34. männ- E77 ‚77 
licher Vorname, 
Senkrecht: ” 

















1. Trinkgefäh, 2. Ver- 
wandter, 3. Flußfisch, 
4, früherer Premiermini- 
ster Südafrikas, 5. Religionsstifter und Gesetzgeber um 1300 v.Chr., 6. nordische 
Gottheit, 7. Schulgerät, 8. bäuerlicher Arbeitsabschnitt, 13. Kalkgipfel der Berner 
Alpen, 15. Israels Nahrung ‘während der Wüstenwanderung, 17. Körperteil, 
19, Papageienart, 20. germanischer Stamm am Rhein, 21. Gartenhäuschen, 
2. Baumstraije, 23. Begrenzung eines eckigen Körpers, 24. Abwesenheitsbeweis, 
25. Gesamtheit der pflanzlichen, tierischen und menschlichen Erscheinungen, 
9. südafrikanische Anftilopenart, 30. russischer Herrschertitel. 





Magischer Diamant 


Aus den Buchstaben: adaa eeeeee g ii 

Ü nnnn o HH zz sind Wörter der nach- 
stehenden Bedeutung zu bilden und so in 

ı 1 5 j# 8 die Figur einzutragen, dab sie jeweils 
waagerecht und senkrecht gleichlauten: 

. Vokal 

. Nebenfluh des Neckar 

. berühmtes bayrisches Kloster 

. weiblicher Vorname 

. Handwerksgerät 

. Generalsekretär der UNO 

. Vokal 
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Aus drei mach eins 


Man verschmelze jede der nachstehenden Wortgruppen zu einem Wort der 
daneben angegebenen Bedeutung. Bei richtiger Lösung der Aufgabe nennen die 
Anfangsbuchstaben der gefundenen Wörter, von oben’ nach unten gelesen, eine 
Heilstätte. 

Frosch + Herr + Renne 
Anis + Fakir + Reeder 
Däne + Ernst + Ton 


optisches Instrument 
Forscher im dunklen Erdteil 
Hilfsgerät des Musikers 


Beate + Eton + Nadir Stromspeicher 
Echo + Met + Rat Geschwindigkeitsmesser 
Pose’ + Tenne + Träger Theatermitglied 


Lachs + Reigen + Sen 
Nil + Patrone + Teil 
Ern +, Laden + Wut 

Menge + Riss + Tier 


großes Reptil 

Abgeordnefenanfrage an die Regierung 
Schweizer Kanton 

Oper von Richard Wagner 


Silbenband 


Die Wörter der nachstehenden Bedeu- 
tung sind so von oben nach unten in 
das Silbenband einzutragen, daf 
jeweils zwei benachbarte Wörter die 
gleiche Mittelsilbe haben. Die Mittel- 
silben nennen, der Reihe nach gelesen, 
den Angehörigen eines arabischen 
Nomadenvolkes. Bedeutung der Wörter: 
1. Oper von Karl Maria von Weber, 
2. vierkantige Gedenksäule, 3. Stadt in 
Oberitalien, 4. griechisches Sagen- 
ungeheuer, 5. Insel der Großen Antillen, 
6. russisches Dreigespann, 7. Abtrün- 
niger, Verleugner seines Glaubens, 
8. Fluß in Nordwestafrika. 
Auflösungen im nächsten Heft 


BEEZEZERE 






































Auflösungen aus Heft Nr. 16 


Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Noah, 4. Dill, 7. Paula, 8. Uriel, 10. Eller, 11. Ger, 
13. Bus, 14. Fes, 15. Elite, 16. Start, 17. Tor, 18. Emu, 19. Art, 20. Nab, 22. Stade, 23. Olm, 25. 
Abo, 26. Ern, 27. Kleid, 28. Roman, 29. Etat, 30. Fass. — Senkrecht: 1. Nagel, 2. Ale, 3. 
Halberstadt, 4. Duesseldorf, 5. irr, 6. Leier, 7. Page, 9. Last, 12. Ritt, 14. Faun, 19. Amok, 21. 
Bann, 24. Met, 26. Ems. . 

Magisches Quadrat: 1. Fakir, 2. Arosa, 3. Koran, 4. Isaak, 5. Ranke. 

Nur nicht klagen: Brackwasser, Nervenheilanstalt, Weisstanne, Judas, Rübezahl, Verdienst, 
Gezeiten, Witzblatt, Hauklotz, Takelage, Kantinenwirt, Lejeune, Andernach, Persien, Gemach, 
Mitternachtsonne, Muster, Masern, Phantasie, Trabant, Gegenspieler. Die fett gedruckten Buch- 
staben entnommen ergeben im Zusammenhang gelesen: „Was heisst das, über die Zeit zu klagen? 
Wie jeder sie macht, so muss er sie tragen.“ 

Das fehlende Wort: Die einzufügenden Wörter lauten: Wirt, Ofen, Lager, Liebe, Hof, Arzt, 
Nest, Dach, Kugel, Rübe, Arm, Bank, Bar, Eisen; die Anfangsbuchstaben dieser Wörter ergeben: 
Wollhandkrabbe. 

Raten und Rechnen: > x 6 = 38 


a» x 3= 4 
4 x 3 = 22 
Schweigen ist Gold: Kalbszunge, Erzeuger, Eidgenosse, Inquisition, Festansprache, Wieder- 
kehr, Gi ge, B gschei Wegerich, Regierung, Sommerwiese, Tanzorchester, Kammerherr; 
die eingefügten Buchstaben ergeben im Zusammenhang gelesen: „Klug zu reden ist oft schwer, 
klug zu schweigen meist noch mehr.“ 
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LEERE Fabrikhallen - das schein- 
bare Ende der „ROTBART“-Erzeug- 
e, die sich in einem beispiellosen 
stieg bis zum Jahre 1939 allein 

fs des Inlandsbedarfs erobert hatten. 





| tin 3 Schichten zur Deckung 
fändig steigenden Bedarfs. 


























Laxin hilft stets aus der Beklemmung 


Ö 


Laxin führt ab. Es wirkt sehr milde. 
Versuch es - und Du bist im Bilde! 


LAXNIN 


Erhältlich in Apothaken und Drogerien 














Gönnen Sie 


sich die Freude und den Nutzen der 
Lektüre des kostenlosen Berg mn 
”. Dies Buch br 





eg en Rest in 10 Monats- 
- bietet. - - nur ein Positkärt- 
Ba ad 


013: 2. TongeoH Zei ’ia SE Nürnberg A38 





1000 farhı 


cAennschänfe, 


dwuh $ Kneise 


Trotzdem kostet dieser klang- 

schne NORD-MENDE- 
8.Kreis-Super 225 nur om 225.- 
und mit UKW-Teil om 260.- 


Es ist der technisch vollkom- 
menste Vollsuper seiner Klasse 
mit Bandbreitenschaltung, fünf 
Röhren + Trockengleichrichter, 
echter Kurzwellen-Bandsprei- 
zung, 3-fochem Schwundous- 
gleich, 5-Walt-Hochleistungs- 
Lautsprecher und Mogischem- 
Auge ; 


MENDE 
225 


[WORD-MENDE Geräte Ichrı jedes gute Fochgeschsit] 


& KREIS-SUPER 











SE 070 


ne ai grad Interesse den Bericht des 
STERN: ration Seelöwe fand nicht statt” 
einmal der STERN Licht 


ne ne auch die höchsten Mili- 


te Se nd ee yteee 
übungen an 


‚Claus Hartmann, Hamburg 


In fremde Töpfe 


Im STERN Nr. 16 las ich den Artikel „Wenn's 
gi über die beiden 


großen Lande- 
der Kanalküste statt. Der spätere 


Frau and steht es im Gesicht geschrieben, 
- ein — ist, der mit den 
it fertig zu em v 
en daß braucht N) Fun Su 
zu rm in 1 
Wenn ar Staat ih in - re 
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ae ee nd Mae Bakte 
geben! Frau Stadler würde ja sofort 
wenn sie dann nicht ibre Wilwenrente wi 
würde, auf die sie ja wohl angewiesen je 
Be SEE 
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mutet wird, en so mißlicher <= 


mir nie einfallen, über andere, denen es 
glücklich geht, den Stab zu brechen 


Münster/Westi. E. Masko 


Blinde Tänzerin 


ER a Heft Nr. 15, Zeassien mic 
Bildbericht über die Tänzerin „Sonja Wil 
Tief erschüttert war ich, als ich von der pı 
heit dieses begabten Mädchens las. 

MM. De Ben Resch un n0e ich gern ei 
ugen 0 ang wenn 
er geholfen werden hun 
Es ist mir völlig ernst ee meinem An 
und ich möchte Sie bitten, sich mit einem Ay 
in Verbindung zu setzen, ob 4 
Mädel durch Übertragung der Netzhaut « 
werden kann. dag ne, Eu te ich Sie bit 


über mich ve 
121050 se ich im Krankenh 


innerhalb von 90 Tagen hat die Münchner Impor 
iirma Fischer-Weppler den Kredit von 800 01 
den sie von dem damaligen Präsidenten des 
Dr. Auerbach e 
hatte. Wir hatten in unserer Veröffentlig 
über die Verhaftung Dr. Auerbachs |[\ 
Heit Nr. 12) die Räume der Firma Fischer-W, 
im Bilde gebracht und unsere Leser über 
Kreditpolitik des jetzt entlassenen und 
teten Dr. Auerbach unterrichtet. Die Firma 
Weppier, die im übrigen die Richtigkeit 
unserer Angaben nich! bestreiten kann, 
uns, zu unserem Bericht- noch nachträglid 
gänzend mitzuteilen, daß der Kredit von 94 
DM seinerzeit mit Zustimmung des Beaul| 
des Obersten Bechanngehalde Herrn Amtsrat He) 
kert gegeben worden sei D, 
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Die große Jllustrierte „Der Stern“, Hamburg 1, Curienstr. 1 (Pressehaw) 
Ich abonniere die große Jilustrierte „Der Stern“ ab 1. 6. 1951 zum Preise von 1,1 DM 
monatl. zuzügl. Zustellgebühr. — Die Nummern 20 und 21 erhalte ich gratis zugesiel 





Wollen Sie sich die fortlaufende Lektüre des „Stern“ 
sichern, so schneiden Sie diesen Gutschein aus, und 
senden Sie ihn, mit Ihrer Anschrift versehen, on: 
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htigkeit 
kann, 
chträglich 


it von 8 


Beaul! 
Amtsrat Hei 


ch habe zwar Vorfahrtsrecht, aber bitte — ich bin ja »»... und seitdem ist Eddi auch 
ler...“ zu Hause Kavalier‘‘ 


kt das E N3® "Ihrer Haut zuliebe 
N ==> 5 sollten Sie allabendlich Gesicht und Hände 
it Be»... B Re S einige Minuten mit Nivea pflegen. Wie wohltuend 
ät : | | das wirkt, wie entspannt Ihr Gesicht ist, wie glatt 
En We " und geschmeidig nun die Hände sind, die eben 
— i m SS noch die Spuren der Tagesarbeit zeigten! 


Dadurch dringt sie tief in ‘die Haut ein, dadurch 
kann sie in der Haut wirken, dadurch ist sie 
so hautpflegend und hautschützend. 


Y | I“ % ' | NIVEA-Creme enthält das hautverwandte EUZERIT. 
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r | Vor dem 
[le Schlafengehen ... 
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der Inkas". 
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Frühling? Denkstel Rauhe Luft! 


Lucki hat die richt'ge Kluft. 


Lucki nämlich war gescheit, 


Gab acht auf diese Wichtigkeit: 





Die Stone ncen nicht. 


DIE WOCHE VOM 29. APRIL BIS 5. MAI 1951 


Es sieht nicht so aus, als ob in der Diskussion der großen Politik wesentlich neue Gesichts- 


t über alle Völker hinweg. Vielleicht 
freundlich die Kommentare dazu 
nicht einen nennenswerten Um- 

der keit von den unbekannten 





ung ung. Das 
Absichten der Weltmächte beeinträchtigt den Unt 
jeiee uw empfindlich, 


fa 
| a STEINBOCK 
E ' 22.31. Dezember Geborene: Ihre prak- 
| tische Einstellung zu den Dingen wirkt 
sich vorteilhaft aus. Am %. IV. werden Ihre 
e anerkannt, am 2. V. werden Sie da- 
og einiges aeg rer haben. Wie gut, 
Sie am 5. V. auf Reserven zurückgreifen 
können. 
1.9. Januar Geborene: Man bestärkt Sie in 
Ihren Anschauungen und ist auch bereit, Sie 
materiell zu unterstützen, falls es nötig würde. 
Bereiten Sie mit Ihren Kollegen ein genaues 
Programm vor. Sollten Sie sich am 3. V. be- 
drückt fühlen: solche Anwandlungen hat jeder 
einmal . 


10.—20. Januar Geborene: Sie bestehen eine 
Prüfung, oder ein Antrag wird genehmigt — 
jedenfalls können Sie damit rechnen, daß sich 
noch vor dem 20. d. M. ein Projekt realisieren 
wird. Daß’ die Quertreibereien, die Ihnen be- 
kannt sind, schlagartig aufhören, werden Sie 
ja wohl nicht annehmen. 


er die erforderlichen Betriebsmittel. 
gut, sich nach jemand umzusehen, der für Sie 
rg bereit und in der Lage ist. Am 
4./5 müssen Sie mit einer Kontrolle rechnen. 
Januar bis 8. Februar Geborene: Sollten 
andere im Spiele sein, verlassen Sie sich bitte 
nicht allzu sehr auf ihre Freundinnen oder 
Freunde. Die Aufmerksamkeiten, die man Ihnen 
erweist, sind mehr höflich als ernst gemeint. Ihre 
wirtschaftliche Situation Jäßt zu wünschen übrig. 
9.—18. Februar Geb G Wünsche 
gehen am 29. IV. in Erfüllung. Leider wäre es 
ein Fehler, wenn Sie an die Dauer dieses 
Glücks glaubten. Am 3./4. V. ziehen Wolken 
auf.- Vertrauen Sie niemandem unbesehen, 
Bernehinen Sie keine Bürgschaften! 


' FISCHE 
) 18.--77. Februar Geborene: Die wirt- 

! schaftlichen, beruflichen sowie die per- 
sönlichen Verhältnisse entwickeln sich zu- 
friedenstellend, nachdem man Ihnen am 3%. IV. 
mitgeteilt hat, daß Sie weiterarbeiten dürfen. 
Für Ende Mai sollten Sie etwas zurücklegen. 
28. Februar bis 9. März Geborene: Sie möchten 
Frauen ihr Herz ausschütten. Lassen Sie das 
lieber. Sollte Ihnen denn so ganz unbekannt 
sein, daß gegen Sie intrigiert wird? Besprechen 
Sie Ihre sachlichen Ziele mit Leuten, die sach- 
lich denken können. 
10.—20. März Geborene: Sie waren sich Ihres 
Erfolgs zu sicher. Am 1. V. könnte eine Wen- 
dung eintreten, die Sie enttäuscht. Sie werden 

daraus lernen; denn bald wird Ihnen 
lar, wohin Sie in Wirklichkeit gehören und 
wie man nachhaltige Erfolge erzielt. 


WIDDER 

; 21.38. März Geborene: Jetzt haben 
Ki Sie eine Handhabe. Damit wachsen Ihre 
Aussichten, die lange Geschichte zu einem für 
. Abschluß zu bringen. Lassen Sie den 
nich utzt vorübergehen. Trotzdem 
werden Sie nicht restlos guter Dinge sein. 
31. März bis 9. April Geborene: Sie Be nen 





gsgei r Verbände, Gruppen wie 


KREBS 
21. Juni bis 1. Juli Geborene: Man hat 
= sich eingeschaltet. Wie werden Sie sich 

rechtfertigen können? Hoffentlich überste 
die Forderungen nicht die Grenzen Ihrer 
stungsfähigkeit. Das Leben ist recht rad. 
finden Sie und sind etwas erbittert. 
2.—11. Juli Geborene: Sie sind zwar aui dem 
richtigen Gleis. Das enthebt Sie jedoch keines- 
wegs jeglicher Sorge. Rechnen Sie mit vertr 
lichen Komplikationen, und je schneller Sie 
sich darauf einstellen, um so glimpflicher 
werden Sie davonkommen. 
12.—22. Juli Geborene: Man hat Sie gut ein- 
gestuft. Das Vertrauen zu Ihnen ist groß. 
Freilich müssen Sie noch einige Belege bei- 
bringen. Deswegen sollten Sie aber doch am 
3./4. V. nicht so nervös sein. Was soll man 
denn von Ihnen denken? 


' LOWE . 

23. Juli bis 1. August Geborene: Es ist 
[Bes Ihnen gelungen, die Voraussetzungen 
für einen Wiederaufstieg zu schaffen. Das Ziel 
rückt näher. Allerdings dürfen Sie sich am 
2. V. nicht zu der Illusion verleitem lassen, Sie 
hätten nun alles Schwierige bereits Brass sich, 


im Grande nicht darauf einlassen können, ist 
Ihnen wohl ohne unseren Hinweis klar. Am 
5./6. V. würder Sie sonst die Feststellung 
machen, daß Sie es vie zu teuer bezahlt haben. 
13.—23. August Ge : Scheinbar kündigen 
sich am 3./4. V. glückliche Tage an. Aber das 
ist eine Täuschung. Schon am 6. V. wird eine 
Wendung eintreten. Sie werden sowohl ge- 
sundheitlich wie finanziell beeinträchtigt sein 
und schließlich froh sein, daß Sie gerade noch 
mit _heiler Haut davonkommen. 


JUNGFRAU 
22. A bis 2. September Geborene: 
# Ihre Verläßlichkeit ist bekannt und 

wind "anerkannt, so wird man auch am %. IV. 
nicht auf Sie verzichten wollen. Ihre gute Zeit 
dauert bis gegen den 20. ‚ dann werden Sie 
vorübergehend andere vorlassen müssen. 
3.—13. September Geborene: Es ist Ihnen alles 
nicht behaglich. Immerhin sind Sie so real ein- 
gestellt, daß - Sie zufrieden damit sind, wenn 
finanziell etwas herausspringt. Ein persönlicher 
Streit ist immer noch unentschieden. 
14.—23. t Plötzliche De- 
pressionen am 1./2. v Das erregt Verwunde- 
rung, weil Sie es bisher streng vermieden 
haben, Außenstehende in Sache einzu- 
weihen. Geben Sie au& jetzt keine Erklä- 
rungen ab, In vierzehn Tagen hat sich die Lage 
grebdiegent zu Ihrem Vorteil verändert. 


"nm  WAAGE 
De: September bis 2. Oktober Geborene: 


Kürzlich haben Sie wertvolle Hinweise 
erhalten. Der Entschluß, sich zu Men. fällt 
Ihnen nun nicht mehr schwer. Nach wie vor 
bleibt freilich die Frage offen, ob Sie sich auch 
u. einer persönlichen Trennung entschließen 
sollen. 

3.—13. Oktober Geborene: Sie zeigen sich von 
Ihrer besten Seite. An Freundinnen oder 








sich nicht festlegen. Warum auc, sol 

nicht notwendig ist. Genießen Sie den 29. ıv. 
und halten Sie sich für den Start am 3. V. 
bereit. Augenblicklich können Sie alles nehmen 
wie es kommt. 

10.—20. April Geborene: Sie sind jetzt oben- 
auf. Es dürfte der Konkurrenz sehr schwer- 
fallen, Ihnen einen wesentlichen Erfolg streitig 
zu machen. Der 3./4. V. wird Ihnen ungewöhn- 
liche Belohnungen einbringen. Lassen Sie sich 
aber vor aller Eitelkeit warnen. 


STIER 

21-29. April Geborene: Einen kleinen 
E © Verlust werden Sie inzwischen ver- 
ua haben, gesundheitlich dürfte es Ihnen 
besser gehen, so werden Sie nach dem 3%. IV. 
schnell wieder der alte sein. Glückliche Tage 
stehen Ihnen bevor, besonders am 4./5. V. 
3. April bis 10. Mai Geborene: Ihre Aktivität 
ist bemerkenswert. Bleiben Sie bitte nur am 


borene: Glauben Sie im Ernst, 

daß Ihnen zur Zeit etwas im W: steht? Sie 
sollten Ihrer Umgebung wirkl vertrauen. 
Sie unver- 


Türen zu "verhandeln. 


© ZWILLINGE 

2 21.—30. Mai Geborene: Gewiß werden 
ze, die Versuche nicht ausbleiben, Ihnen 
den Geschmack an der Sache zu nehmen, aber 


hartnäckigste Gegner ge- 


31. Mai bis 10, Juni Geborene: Hand aufs Herz, 
mit der Entwicklung des 28./29. IV, waren Sie 
do4 mehr als einverstanden. Warum finden 
Sie am 1. V. plötzlich keinen Gefallen mehr 


is einen Ausweg. Aber Sie fühlen es 

wohl selbst am besten, daß die Auseinander- 
setzung unmittelbar bevorsteht,. Wieso he- 
drängten Sie sonst so trübe Ahnungen? 


den hat es Ihnen ja nie gefehlt, so wer- 
den Sie auch in dieser Woche einige Tage 


mehr anstrengen als Sie. Sie wissen es hoffent- 
lich zu schätzen, daß Ihnen jetzt ohne Ihr 
Zutun so viel zufällt. Ein schönes Angebot 
am 3./4. V. Greifen Sie zu. 


) 24. Oktober bis 2. November Geborene: 

rt Mit Befremden stellen Sie fest, daß man 
ihnen genaue Vorschriften machen will und 
ziemlich rigoros vorzugehen beabsichtigt. Lassen 
Sie, sich’s gefallen, spätestens Mitte Mai sind 
Sie die Fesseln wieder los. 
3.—12. November Geborene: Lieber möchten Sie 
andere für sich arbeiten lassen, als selbst Hand 
anzulegen. Das wird Ihnen diesmal nicht durch- 
geben, es sei a Sie legen Rz darauf an, 
sih am u rn IV. oder 5./6. V. äußerst un- 
beliebt zu 


13.—2. men Geborene: Weitere wichtige 

Regelungen zu Ihren Gunsten sind fällig. Sie 

brauchen nicht darum besorgt zu sein, daß man 

in letzter Minute Einschränkungen macht. Denn 

was Sie geleistet und wie Sie sich gehalten 

haben, sichert Ihnen die Zustimmung der we- 
ntlichen Leute. 


Ä E 
und November bis 2. Dezember Gebo- 
: Sie sind in die engere Wahl ge- 
en Das bedeutet jedoch nicht, daß 
Sie von heute auf morgen auf den ersten Platz 
gestellt werden. Vorerst müssen Sie noch 
einen weiteren Beitrag leisten. Ende Mai wird 
darüber entschieden. 
3.-—12. Dezember Geborene: Ein freundlicher 
Aprilausgang. Am 1. V. jedoch ein Wechsel 
der Gesellschaft und auch der Stimmung. UÜber- 
schätzen Sie nicht die Wichtigkeit des „Be- 
triebes”, in dem Sie stecken. Sie haben andere 
und qrößere Möglichkeiten. 
13.—21. Dezember Geborene: Sie wissen genau, 
daß Sie Vorsicht walten lassen müssen. Ent- 
deckt man einen Fehler in Ihren Formulierun- 
gen, werden Sie die Folgen zu spüren be- 
kommen. Möglicherweise erhalten Sie am 29./ 
%. IV. ein wertvolles Stichwort. Betrügen Sie 
sich am 1./2. V. nicht selbst 
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Der „Stern“ enthüllt das jüngste Geheimnis Asiens 


Grigori Bessedowski, der ehemalige Geschäftsträger und Botschaftsrat 
der Sowjetunion in Warschau, Paris und Tokio, übergab dem Pari- 
ser Korrespondenten des „Stern“ folgende sensationelle Erklärung: 


Ih habe Nachricht aus Moskau. Das Leben 
"ss Mannes, der noch vor einem Vierteljahr 
"hastrittener Herrscher über 500 Millionen Men- 
han war, ist heufe keinen Franc mehr wert. Mao 
je Tung verschwand noch vor MacArihur von der 


nischen Bildfläche. Wie der amerikanische 


okonsul in Japan, so ist auch der rote Napoleon 
fhings über den 38. Breitengrad gestolperi. Er ist 
on einer Krankheit befallen, die in keinem ärzt- 
hen Lexikon zu finden ist, deren Ausgang sich 
isher aber steis als tödlich erwiesen hat... 
Mille Januar dieses Jahres war der Staatschef 
oichinas, Mao Tse Tung, zu einem geheimen Be- 
h im Kreml eingetroffen. Er wurde begleitet 
on seinem Außenminister Chou En Lai, dem 
hefehlshaber seiner Armee, General Chou 
dem Sekretär des chinesischen Politbüros, 
na Tang Chao, dem ‚Diktator der Mandschurei‘ 
Ili Shan und dem mongolischen Marschall Choi 
6 San, den Eingeweihte als künftigen roten 
Ishaber im Fernen Osten ansehen. 
sechs Asiaten sahen im Kreml sieben 
gegenüber: Stalin, Molotow, Malenkow, 
jew, Marschall Woroschilow und die kom- 
tenden Generäle der Sowjeiunion im 
Osten, Korotejew und Schaganow. 


Professor Dimitrij Bogdanow (rechts) 
in seinem Sanatorium in Suuksu bei 

- Yalta, an der Südküste der Krim (unten), 
"die Behandlung Mao Tse Tungs über- 
"nommen. Hier wurden auch Stalins Kron- 
prinz Schdanow, der bulgarische Minister- 
präsident Dimitroff, Marschall Rybalka und 
andere Prominente behandelt. Zufällig hat 
keiner von ihnen die Kur lebend überstan- 

' den. Ihnen allen blieb nur — ein pompöses 
Stoatsbegräbnis. Nun ist Rotchinas Staats- 
chef in dieses geheimnisvolle Sanatorium 
eingeliefert worden. Er hat das schlimmste 
Verbrechen begangen, das es in Moskaus 
Herrschaftsbereich gibt: Den Mißerfolg. 
Die „Kur“ wird entsprechend ausfallen ... 





In einem Sar 
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& kehrte Bulgariens Ministerpräsident Dimitroff vor zwei Jahren 
tstadt zurück. Professor Bogdanow hatte ihn „mit Erfolg‘ be- 
rschall Woroschilow (x), der auch bei den Verhandlungen mit 
eder eine Rolle spielte, half damals die verpackte Leiche tragen 


Das Thema der Geheimkonferenz hieß: Korea. 
Im Lauf der Beratungen erklärte Stalin, dak Mao 
‚es nicht verstanden hat, die im November sehr 
günstige Situation in Korea gründlich auszu- 
nützen’. Dieser Tadel war tödlich. Li Li Shan und 
Lang Tang Chao, selbst nach Macht dürstend, 
fielen ihrem Chef in den Rücken. Sie schlugen vor, 
Mao Tse Tung einen ‚Krankheitsurlaub' zu ge- 
währen. Und so wurde beschlossen, den chine- 
sischen Diktator und Lyriker, von dem bisher 
weitgehend das Schicksal der Welt abgehangen 
hatte, zunächst einmal für drei Monate ver- 
schwinden zu lassen... 

Noch einmal tauchte Mao in Peking auf, um 
eine tibetanische Delegation zu empfangen. Seit- 
dem ist er verschwunden. Die indonesische Bot- 
schaft erhielt dieser Tage von der rotchinesischen 
Regierung ein erstes offizielles Bulletin, in dem 
bekanntgegeben wurde, dah der Staatschef Mao 
Tse Tung an ‚einem Herzleiden‘ erkrankt sei. Ich 
kann heute mitteilen, daß Mao Tse Tung sich in 
einem sowjetischen Sanatorium auf der Krim auf- 
hält. Ob er es je gesund wieder verlassen wird 
—: das hängt weder von dem Patienten noch 
von seinen Ärzten ab, sondern allein von Joseph 
Issarionowilsch Dschugaschwili, genannt Stalin .. ." 


Kg 


Gefährlich erkrankt ist Rotchinas 
Staatschef Mao Tse Tung. Weil er 
in Korea versagte, ließ Stalin den 
roten Napoleon Asiens von der Bild- 
fläche verschwinden. Vorerstfür drei 
Monate: Aber es kann nur zu leicht 


„Tebenslänglich“ daraus werden 


Aus dem Familienalbum: Ehe- 
paar Mao Tse Tung. Die heutige — 
dritte — Gattin des rotchinesischen 
Diktators weiß ebensowenig wie 
seine 500 Millionen Untertanen, 
- was Stalin_mit ihrem Mann vorhat. 
Der rote Zär im Kreml aber schweigt 


Einen Kranz für Lenin legte Rotchinas Außenminister Chou En Lai im ver- 
gangenen Jahr vor dem Mausoleum des großen Kommunisten-Führers in Mos- 
kau nieder. Chou En Lai war auch dabei, wie Mao Tse Tung von Stalin „krank 
geschrieben‘ wurde. Heißt sein nächster Auftrag: Einen Kranz für Mao? 
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„600 000 Dollar sind kein Pappenstiel“ 
erklärte Camillo Castiglioni und forderte Tito vor die Schranken 
des Gerichts. Mister C. C.— so wird Castiglioni in internatio- 
nalen Finanzkreisen genannt — wurde von dem jugoslawischen 
Staatschef bei einem runden Geschäft einfach überrundet, und 
das ist dem 70jährigen Triester Geschäftsmann während seiner . 
ganzen Laufbahn noch nicht passiert. Nach dem Krieg wurde der 
ehemals reichste Mann der österreichisch-ungarischen Doppel- 
monarchie und Besitzer umfangreicher Aktienpakete der Zeppe- 
lin-, BMW- und Austro-Daimler-Werke, Spezialist für Vermitt- 
lungsgeschäfte zwischen Ost und West. In dieser Eigenschaft 
war er ab 1947 der finanzielle Ratgeber Titos. 1948 erhielt 
Mister C. C. den Auftrag, in Amerika einen Bankkredit zu be- 
sorgen. Castiglioni brachte einen Kredit von 40 Millionen nach 
Belgrad. Als er dann wegen seiner Provisionen (1,5°/o plus 
Spesen) anklopfte, war Tito nicht mehr zu sprechen. jetzt hat 
Mister C.C. eine Zivilklage gegen Tito angestrengt, denn — 
600 000 Dollar sind wirklich kein Pappenstiel FOTO: SCHULLER 








DIES IST EIN EI ein Stromlinien-Ei mit Herz, das Henne über den Kopf gewachsen ist. Dotterweich brachen die Rekorde. Ar 

merkung: Wilhelm Herz (Bild links) schraubte auf der Autobahn mit einer 500-ccm-Kompressor-Maschim, 
genonnt NSU-Ei, den seit 13 Jahren von Ernst Henne gehaltenen Geschwindigkeitsrekord für Motorräder von 279,5 km/st auf 290kmist 
Am gleichen Tag fuhr Georg Dotterweich (Bild oben) mit 2,15 PS (Fahrrad-Einbaumotor der Viktoria Werke) 78 km/st FOTO: SIROBE 
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Mit dieser freundlichen Aufforderung bestürmen die fünf reizenden Töchter einer lebenslustigen Mama einen etwas zurückhaltenden Herrn. Vier Papas 5! 

HEIRATEN SIE UNSERE MUTTI! bereits in den Annalen der töchterreichen Familie verzeichnet, und nun muß der nächste gefunden werden. Der stellt sich aber so schwerfällig 0", we 

Autor Serge Veber ein abendfüllendes Bühnenstück braucht, um Mama zu ihrem Glück zu verhelfen. „Il faut marier Maman“ erheiterte im Theatre Domino wochenlang das Pariser Publikum FOTO: COORDI 
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ALI KOMMT NACH sobald er seine Geschäfte in Afrika erledigt hat, sagte Prinzengattin Rita, die mit 


Prinzessin Yasmine und Rebekka Welles, ihrer Tochter aus der ersten Ehe mit dem 
„Genie“ Orson Welles, in Amerika, eingetroffen ist. Rita hat Filmpläne, will aber warten, bis sich eine passende Rolle 
bietet. Vorerst legt sie Wert darauf, in den Staaten „Rita Hayworth‘‘ zu heißen, während ihr Paß für „Marguerita Ali 
Khan“ ausgestellt ist. Prinz Ali, den Rita mit den Löwen in Afrika allein ließ, hat seine Geschäfte inzwischen auf euro- 
päische Rennplätze verlegt. Obwohl er die Gerüchte über eine Scheidung von Rita lebhaft dementiert hat, behaupten 
böse Zungen, daß die Sängerin Nancy Bartelsen Masseroni (rechts) seine einzige Geschäftsverbindung sei FOTOS: DPA 








voraus ist Dr. Zaki Hashem 
UM VIER FLITTERWOCH EN seinem königlichen Konkurrenten 
Faruk, der ihm im vergangenen Jahr seine Verlobte Narriman Zadek ausspannte. 
Während die Königshochzeit für den 6. Mai angesetzt ist, hat Zaki Hashem sich 
bereits am 12. April mit Amal Firki, der Tochter eines Bankiers, getröstet FOTO: AP 











GETORKELT wäre das Auto, und John Agar (oben) habe mit glasigen Augen 


drin gesessen, sagten Zeugen vor Gericht. Wegen Trunken- 

er ee steht der Filmstar schon zum deittenmel vor dem Richter, seitdem 
Johns u vorigen jahr von Shirley Temple (rechts) scheiden ließ. Indessen macht 
Ochter Linda zu Hause Gehversuche. Ohne zu torkeln FOTOS: AP, KEYSTONE 
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Vom Hofknix auf dem Rollifeld, mit dem Lady Mallet, die Gattin des britischen Botschafters in 

künftige Landesmutter begrüßt, bis zum Empfang der Thronfolgerin und ihres Gemahls durch den itali 
Staotspräsidenten Einaudi, hatte Elisabeth unzählige Hände zu schütteln — am meisten in der Villa Wi 
als die Mitglieder der englischen Kolonie in Rom erschienen, um der Prinzessin vorgestellt zu 


Auf dem Wege zum Papst werden Prinzessin Elisabeth und ihr Gemahl (hinter ihr, in 
Marineuniform) von Monsignore Benjamino, dem Präfekten für zivile Zeremonien beim 
Vatikan, begleitet. Fünf protestantische Organisationen in England drückten darauf- 
hin König Georg VI. telegrafisch ihr Befremden über den Papstbesuch der Thronfolgerin aus 


König Georg von England hat nicht nur Regierungs- sondern auch Familien- 
sorgen. In englischen Frauenverbänden werden Stimmen laut, die Thron- 
folgerin solle sich, anstatt in der Welt herumzureisen, lieber um ihre Kinder 
kümmern. „Und Elisabeth selbst? — ‚‚Ich möchte mit meinem Mann einen 
schönen Urlaub verbringen‘, soll sie vor Reportern in Rom gesagt haben. 


% 


Königlicher Urlaub. Dem gesellschaftlichen Leben auf dem britischen Flottenstützpunkt Malta, wo A 
Gemahl als Marineoffizier Dienst tut, gab die Thronfolgerin den gewichtigen Akzent (Bild oben). Sogar 
tärische Dienstbetrieb geriet durcheinander, denn ein englischer Admiral hatte ursprünglich von seinen 
verlangt: entweder ‘runter mit den Seemannsbärten oder Suspendierung von der Parade vor der Terea 0 
Matrosen wollten bei den Bärten bleiben ... Neben Elisabeth und Philipp der englische Konterodmird h 
Vordergrund. Bild links: Philipp beim Training auf dem Poloplatz in Rom FOTOS: SCHULLER (2, A 
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